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Beuthen verſchärft die Lage.
Der Skandpunkt des Kabinekks.

Eine Kundgebung der Reichs
und Preußenregierung.

die Regierung
und das Beuthener Arkeil.
Zu der Entſcheidung über die fünf Todes-

urteile in Beuthen wird an zuſtändiger
Stelle erneut erklärt, die Regierung werde
ſich in keiner Weiſe unter irgendeinen politi-
ſchen Druck ſetzen laſſen. Sie werde ihre Ent-
ſcheidung ſo fällen, wie ſie nach rechtlichen
Geſichtspunkten zu fällen ſei.

Hinſichtlich der weiteren Behandlung der
von dem Sondergericht in Beuthen gefällten
Todesurteile wird weiter von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt:

Auf das Verfahren der Sondergerichte
finden gemäß 8 7 der Verordnung der Reichs-
regierung vom 9. Auguſt 1932 die Vorſchrif-
ten der Strafprozeßordnung Anwendung, ſo-
weit nicht in der Verordnung ausdrücklich
etwas anderes beſtimmt iſt. Daher iſt die
Vollſtreckung von Todesurteilen, auch wenn
ſie von Sondergerichten gefällt ſind, gemäß
S 453 der Strafprozeßorönung erſt zu
läſſig, wenn die Entſchließungder zur Ausübung des Gnaden-rechts berufenen Stelle ergangen
iſt, von dem Begnadigungs recht
keinen Gebrauch zu machen. Da die
Eondergerichte Ländergerichte ſind, iſt die zur
Ausübung des Gnadenrechts berufene Stelle
in dieſem Falle nicht der Reichspräſident oder
die Reichsregierung, ſondern gemäß Ar-
tikel 54 der preußiſchen Verfaſſung die preu-
ßiſche Staatsregierung.

Das Verfahren regelt ſich wie bei allen
Todesurteilen preußiſcher Gerichte nach der
allgemeinen Verfügung vom 26. Auguſt 1919
über die Zuſtändigkeit und das Verfahren in
Gnadenſachen. Danach hat der Oberſtaats-
anwalt nachdem er zunächſt die Stellung-
nahme des Generalſtaatsanwalts eingeholt
hat, die Akten mit ſeiner Aeußerung dem Be-
auftragten für Gnadenſachen vorzulegen.
Dieſer hat in jedem Falle ohne auf die Ein-
reichung eines Gnadengeſuches zu warten mit
größter Beſchleunigung an den Juſtizminiſter
zu berichten. Seinem Bericht hat er eine
Aeußerung des Vorſitzenden des Sonder-
gerichts, des Gnadenanwalts und etwa noch
anderer von ihm gehörter Stellen beizu-
fügen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich daß neben tun-
lichſter Beſchleunigung allen beteiligten
Stellen mit Rückſicht auf die Bedeutung der
Angelegenheit ſorgfältigſte Prüfung obliegt.
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Im „Völkiſchen Beobachter“ hat Adolf
Hitler einen Aufruf veröffentlicht, der außer
ordentlich ſcharf gegen den Reichskanzler
Stellung nimmt. Die Auflagenachricht, die
wir an anderer Stelle veröffentlichen, iſt mit
veranlaßt durch die ſcharfen Worte Hitlers.
Man erwartet außerdem noch eine Erklärung
des Reichskanzlers zu dem Aufruf.

In unterrichteten Kreiſen Berlins wird
übrigens davon geſprochen, daß man dort
durchaus mit der Möglichkeit von Maßregeln
gegen die nationalſozialiſtiſche Preſſe wegen
ihrer übermäßigen Angriffe auf die Reichs-
regierung rechnet. Der Aufruf Adolf Hitlers
iſt ſo ſcharf, daß ſelbſt die nationalſozialiſtiſche
Preſſe nicht genau den Wortlaut des Aufrufs
veröffentlicht, ſondern der von ihr gebrachte
Aufruf an einigen weſentlichen Punkten von
dem Adolf Hitlers abweicht.

Die nationalſozialiſtiſche Fraktion des
preußiſchen Landtages proteſtiert in einer Er-
klärung des Vorſtanöes auf das ſchärfſte
gegen die Beuthener Todesurteile. Die Be-
gründung der Anträge des Oberſtaatsanwalts
bedeuten eine ſchwere bewußte Kränkung der
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter-
partei. Der Nationalſozialismus werde alle
legalen Mittel im Parlament in Anwendung
bringen, um die vom Volk geforderte Sühne
für dieſes Urteil bei den zuſtändigen Stellen
zu erzwingen,
Keine Eniſcheidung vor Ende der Woche

Mit Entſcheidungen über die Vollſtreckung
der Beuthener Todesurteile iſt nicht vor Ab-
lauf dieſer Woche zu rechnen. Die Abfaſſung
des Urteils mit dem vorgeſchriebenen Bericht
des Staagtsanwalts an das preußiſche Staats-
miniſterium wird kaum vor vier bis fünf
Tagen in Berlin vorliegen.

Reichsregierung und preußiſche Staats-
regierung erlaſſen folgende Kundgebung:

„Gezwungen durch Gewalttaten im inner-
politiſchen Kampf, welche das Anſehen es
Reiches aufs Schwerſte gefährdeten, hat der
Reichspräſident auf Vorſchlag der Reichs
regierung die ſchärfſten Strafen
gegen den politiſchen Terror ver-
hängt. Mit dem Augenblick, in dem dieſe
Verordnung in Kraft getreten iſt, muß ſie
gleichmäßig gegen jedermann, der
Recht und Geſetz verletzt, ohne Anſehen der
Partei oder der Perſon Anwendung
finden. Die Reichsregierung wird nötigen-
falls alle Machtmittel des Staates einſetzen,
um den Vorſchriften des Rechts unparteiiſch
Geltung zu verſchaffen und wird nicht
dulden, daß ſich irgendeine Par-
tei gegen ihre Anordnungen auf-
lehnt. Ebenſowenig wird ſich die preußiſche
Regierung durch politiſchen Druck in der
pflichtmäßigen Durchführung beeinfluſſen
laſſen, ob ſie ihr Begnadigungsrecht im Falle
der Beuthener Todesurteile ausüben kann.“

„Die leidenſchaftlichen Vorwürſe, die in

der Oeffentlichkeit gegen dieſe Urteile er-
hoben worden ſind, ſollten ſich gegen die
Urheber der blutigen Ereigniſſe
und nicht gegen die Staatsgewalt richten, die
im Intereſſe der Geſamtheit zu ſo ſcharfen
Maßnahmen greifen mußte.“

„Die Reichsregierung wird jedem Verſuch,
die Grundſätze des Rechtsſtagates zu ver
fälſchen und die politiſchen Leidenſchaften zu
erneuten Ausſchreitungen aufzuſtacheln, zu
begegnen wiſſen.“
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Die Kundgebung der Reichsregierung und
der preußiſchen Staatsregierung im Zu-
ſammenhang mit dem Beuthener Urteil hat,
wie die „DAZ“ berichtet, den Charakter einer
Auflagenachricht für ſämtliche deutſchen Zei-
tungen. Die Polizeibehörden ſeien noch
Dienstag abend telegraphiſch angewieſen
worden, daß ſämtliche Blätter, gleichviel wel-
cher Parteirichtung, die Kundgebung ver-
öffentlichen. Zuwiderhandelnde Zeitungen
ſollen ſofort verboten werden.

Die größten Luftmanöver
an der deuktſch-franzöſiſchen Grenze.

Die ganze Bevölkerung übt Luftſchutz.

Geſtern begannen im franzöſiſch- deutſchen
Grenzgebiet, und zwar in dem Viereck Ma-
ringen Diedenhofen Berry-au-Bac
Eperney die größten franzöſiſchen Luft-
manöver, die bisher überhaupt in Frank-
reich durchgeführt worden ſind. Dieſen Manö-
vern mißt man wegen der großen Anzahl
der daran beteiligten Flugſtreitkräfte ganz
beſondere Bedeutung bei. Zweck dieſer Ma-
növer ſoll u. a. die enge Zuſammenarbeit der
Militärbehörden mit den Zivilbehörden im
Fall eines Luftangriffs und die Prüfung der
Schutzmaßnahmen für die Zivilbevölkerung
ſein.

Es gilt das geſamte Manövergebiet als
„im Kriegszuſtand“ befindlich. Es wird von

„feindlichen“ Flugzeugen aller Gattungen
überflogen. Ziel dieſer Flugzeuge ſollen die
Elektrizitätswerke von Metz, die Hochöfen
von Diedenhofen, die Bahnhöfe von Reims
und Verdun, verſchiedene andere Jnduſtrie-
unternehmungen und ſchließlich die im Ma-
növergebiet liegenden Flugplätze ſein. Jn
Metz und Reims werden die für die Be-
völkerung eingerichteten Schutzmaßnahmen,
wie Beziehung von bombenſicheren Unter-
ſtänden, Alarm der Feuerwehr und des Roten
Kreuzes uſw., mit ihren ganzen Auswir-
kungen in Aktion treten. An den Manövern
nehmen ſämtliche Fliegerformationen der
weſtlichen franzöſiſchen Garniſonen teil, die
noch durch andere Fliegerregimenter unter-
ſtützt werden.

Oeſterreichs Verſklavung perfekt.
Lauſanner Protokoll endgültig angenommen.

Der öſterreichiſche Nationalrat faßte in
ſeiner Sitzung am Dienstag nach längerer
lebhafter Ausſprache den Beharrungsbeſchluß,
der den Einſpruch des Bundesrates gegen
das Lauſanner Protokoll unwirkſam macht.
Der Beharrungsbeſchluß wurde mit 82 gegen
80 Stimmen angenommen. Für dieſen Be
ſchluß ſtimmten die Chriſtlich-Soziga-
len, der Landbund und Teile des
Heimatblockes, gegen den Beſchluß die
Großdeuntſchen, die Sozialdemo-
kraten und die frondierenden Abgeord-
neten des Heimatblockes. Ein großdeuntſcher
Antrag, den Beſchluß des Nationalrates vor
der Beurkundung durch den Bundespräſi-
denten einer Volksabſtimmung zu
unterziehen, wurde mit dem gleichen Stim-
menverhältnis abgelehnt

Die letzten Beratungen des Nationalrates
über das Lauſanner Protokoll gingen mit
ziemlicher Erregung vor ſich. Der ſozial-
demokratiſche Redner betonte, daß die Re-
gierung arithmetiſch ſiegen könnte, moraliſch
habe ſie eine Niederlage erlitten, von der ſie
ſich nicht mehr erholen werde

Der Redner des nationalen Wirtſchafts-
blocks erklärte, vor acht Wochen habe der
Bundeskanzler geſagt, daß in zwei Monaten
300 Millionen Schilling in den Händen der

Regierung ſein würden. Jetzt ſehe man, daß
dieſe erſten Mitteilungen über Lauſanne
bereits eine Jrreführung geweſen ſeien. Am
Schluß ſeiner Rede beantragte er eine
Volks abſtimmung über das Lau-
ſfanner Protokoll.Das Haus faßte dann noch einige Be-
harrungsbeſchlüſſe gegen Einſprüche des
Bundesrats, die andere Vorlagen betrafen.
Hierauf ſchloß der Präſident die Sitzung, in
der es mehrfach zu Lärm- und Zwiſchenrufen
wie „Volksverrat“ gekommen war.

Zweifellos hat Oeſterreich mit dieſem
Ereignis wieder einmal einen Tiefpunkt
ſeines nationalen Daſeins erreicht. Der
franzöſiſche Kurs hat in Wien vollkommen
geſtegt. Die parlamentariſche Demokratie in
Oeſterreich hat ſich nicht dazu aufſchwingen
können, aus ſich ſelbſt heraus rechtzeitig die
Kräfte des nationalen Widerſtandes zu er-
wecken. Vow geſamtdeutſchen Standpunkt
handelt es ſich um einen ſchwarzen Tag. Uns
bleibt jetzt nur die Hoffnung, daß dieſes
nationale Verſagen eines Staatsweſens die
Kräfte der Erneuerung im Volke ſtärken und
den Widerſtandswillen aufreizen wird. Denn
nur dann iſt ein Volk verloren, wenn es den
Glauben an ſich ſelbſt aufgibt.
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koglitionsbeſprechungen in Preußen
wieder abgeſetzt.

Wie die „Wandelhalle“ meldet, ſind die für
Dienstag in Ausſicht genommen geweſenen
Kvalitionsbeſprechungen zwiſchen den Unter
händlern der Nationalſozialiſten und des
Zentrums abgeſagt worden. Als Grund
hierfür wird die Tagung des national
ſozialiſtiſchen Fraktionsvorſtandes angegeben,
die am Dienstagmittag im Landtag begonnen
hat und am Mittwoch fortgeſetzt werden ſoll.
Von dem Ergebnis der Verhandlung des
Fraktionsvorſtandes wird es abhängen, ob

Ende dieſer Woche die Koalitionsbeſprechun-
gen mit dem Zentrum fortgeſetzt werden.
Der Unterhändler des Zentrums Dr. Graß,
begibt ſich am Mittwoch in ſeinen Wahlkreis
Heſſen-Naſſau.

Beim Landratsſchub in Preußen iſt die
SPD. am ſtärkſten in „Mitleidenſchaft“ ge-
zogen, weil ſie Parteimitglieder ohne Vor-
bildung, zum Teil ohne genügende Kenntnis
der deutſchen Sprache, in dieſe exponierten
Poſten hat bringen laſſen. 27 ſozialdemokra-
tiſche Landräte fallen fort, 4 Zentrumsland-
räte und 3 ſtaatsparteiliche Landräte. 34 An
gehörige der bisherigen preußiſchen Hovali-
tionsparteien ſind alſo abgeſetzt.

Der bayriſche Miniſterpräſident
beim Reichskanzler,

Bayriſche Denkſchrift über Reichsreform.
Der bayriſche Miniſterpräſident Dr. Heldt

hatte in Berlin eine Ausſprache mit Mit-
gliedern des Reichskabinetts über die Stel-
lungnahme Bayerns zur Frage der Reichs-
reform. Die Ausſprache war veranlaßt durch
die Rede des Reichsinnenminiſters auf der
Verfaſſungsfeier am 11. Auguſt 1932, in der
die Reichsregierung ihren Entſchluß an
kündigte alsbald eine Verfaſſungs- und
Reichsreform in Angriff zu nehmen. Die
Forderungen Bayerngs entſprechen den ſchon
früher geſtellten und öffentlich erörterten
Anträgen. Sie verlangen vor allem, daß
eine Neuordnung der verfaſſungsrechtlichen
Verhältniſſe nur auf dem unbeſtrittenen
Boden des Rechts angebahnt wird.

Die „Bayriſche Staatszeitung“ enthält
einen Bericht aus Berlin mit Einzelheiten
der Unterredungen. Danach hat der Miniſter-
präſident Dr. Heldt eine Ausſprache mit dem
Reichskanzler und anſchließend eine Unter-
redung mit dem Reichsinnenminiſter gehabt.
Die Anſchauungen der bayriſchen Regierung
ſeien in einer vertraulichen Denkſchrift zu
ſammengefaßt die der bayriſche Miniſter-
präſident überreicht habe und die auch den
Regierungen der anderen ſüddeutſchen Län-
der ſowie der ſächſiſchen Regierung von
München aus unmittelbar zugeſtellt worden
ſei.

Die Beſprechungen des bayriſchen
Miniſterpräſidenten haben ſich nach der
„Bayriſchen Staatszeitung“ auch auf die
Pläne erſtreckt mit denen die Reichs-
regierung dem bevorſtehenden Zuſammentritt
des Reichstages entgegenſieht.

Das Reichskabinett wird am Freitag und
Sonnabend die Schlußredaktion der in den
letzten Wochen ausgearbeiteten Wirtſchafts
pläne vornehmen, die gegenwärtig und in
den nächſten Tagen noch ſorgfältigen Reſſort-
be ſprechungen unterliegen. Mit der Rede
des Reichskanzlers v. Papen am Sonntag in
Münſter werden die großen politiſchen Aus-
einanderſetzungen, die der Zuſammentritt
der beiden Parlamente mit ſich bringt, er-
öffnet werden Daß Reichstag und Landtag
gleichzeitig zuſammentreten, wird mit Recht
in politiſchen Kreiſen als demonſtratives
Beiſpiel für die Unhaltbarkeit des jetzigen
Durch- und Gegeneinanders angeſehen.
Allerdings wird der Landtag vorausſichtlich
nur zwei Tage beiſammenbleiben.

Der Reichstag wird. falls nicht ſeine
Auflöſung ſchon früher erforderlich werden
ſollte, a m Sonnabend auseinandergehen.

Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, hat
der Staatsſekretär im Reichswirtſchafts-
miniſterium, Dr. Trendelenburg, ſein
Rücktrittsgeſuch eingereicht. Dieſe Nachricht
trifft nach unſeren Jnformationen zu. Von
amtlicher Stelle wird über die Beweggründe
des Staatsſekretärs bis
mitgeteilt.

zur Stunde nichts
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um die
Außenpolitiſch ſind die neuen deutſchen

Schritte in der Rüſtungsfrage ſo gut wie ab
geſchloſſen. Die neue Demarche unſerer Ver
treter in Paris, London und Rom iſt für
kommende Woche vorgeſehen. Trotz der fran
zöſiſchen Unkenrufe und Drohungen hat ſich
das Kabinett einſtimmig für die
Aufrechterhaltung ſeiner Forde-
rung ausgeſprochen die Wiederher
ſtellung der deutſchen Gleichberechti-
gung ohne Vorbehalt und ohne
nene Konzeſſionen.,

Das Druckmittel Deutſchlands bleibt das
Fernbleiben von der nächſten Abrüſtungs-
konferenz. Das iſt ein dentſcher Entſchluß, an
dem nicht gerüttelt wird.

Die deutſche Demarche wird dieſe Klar-
heit für alle Mächte ſchaffen. Die Situation
iſt inſofern günſtig für Deutſchland, weil
Amerika ohne Abrüſtungsbeſchlüſſe keinen
Nachlaß der Kriegsſchulden in Erwägung
ziehen will. Daß Frankreich aber ſchon Früh-
jahr 1933 nicht mehr an Amerika wird zahlen
können, hat der „Figaro“ am Sonntag in
aller Deutlichkeit ausgeführt. Der Rückgang
der franzöſiſchen Staatseinnahmen im zwei-
ten Vierteljahr 1932 liegt faſt 30 Prozent
unter dem des erſten Vierteljahres.

Wie man hört, werden die deutſchen Bot-
ſchafter Anfang September in Berlin ein-
treffen. Dieſe Botſchafterkonferenz wird
aber unter allen Umſtänden die von Deutſch
land angeſtrebte prinzipielle Klarheit in der
Gleichberechtigung beſchleunigen.

London demenkiert Pariſer Gerüchte.

Die aus Paris ſtammenden Gerüchte, wo
nach Deutſchland nicht nur an die franzöſiſche,
ſondern auch an die italieniſche und engliſche
Regierung wegen der Eröffnung von Ver-
handlungen über die Frage der Rüſtungs-
Gleichberechtigung ſchon herangetreten ſei,
werden von den zuſtändigen Londoner

Deutſche Schritte in Paris, London und Rom
iederherſtellung der Gleichberechtigung.

Stellen als unrichtig bezeichnet. England
gegenüber ſei die deutſche Gleichberech-
tigungsforderung zum letztenmal amtlich
vom deutſchen Geſchäftsträger Grafen Berns-
torff anläßlich des Beitrittes Deutſchlands
zum Vertrauensabkommen aufgeworfen
worden. Seitdem ſeien keinerlei Schritte in
dieſer Angelegenheit erfolgt. Die engliſchen
Stellen laſſen jedoch durchblicken, daß ein
ſolcher Schritt Deutſchlands in London
innerhalb dex nächſten Woche mög-
licherweiſe erwartet werden dürfte.
Bemerkenswerke Ausführungen Gaſdas.

Jm halbamtlichen
tritt Gajda in bemerkenswerterweiſe für die
deutſchen Gleichberechtigungsforderungen ein.
Zunächſt ſtellt er feſt, daß Gerüchte über un-
mittelbare deutſch- franzöſiſche Verhandlungen
mit den größten Vorbehalten aufgenommen
werden müßten, da dieſe Frage mit dem
Friedensvertrag zuſammenhänge, ſomit alle
Unterzeichner angehe und folglich nicht durch
ein zweiſeitiges Abkommen gelöſt werden
könne. Das Sprachrohr des italieniſchen
Außenminiſters betont die Zuſtändigkeit ganz
Europas und aller Unterzeichner des Ver-
ſailler Vertrages für dieſe Angelegenheit.
Ferner hebt Gajda hervor, daß der deutſche
Standpunkt in der Gleichberechtigungsfrage
eine unbeſtreitbare rechtliche Grundlage habe,
die übrigens auch die „Times“ anerkannt
habe. Das Vorwort zum fünften Teil des
Friedensvertrages ſpreche klar für die
deutſche Auffaſſung. Noch deutlicher ſprächen
die Sätze, die Clemenceau am 14. Juni 1919
an die deutſche Abordnung richtete und in
denen er ebenfalls feſtſtellte, daß die allge-
meine Abrüſtung eine der wichtigſten Pflich-
ten des Völkerbundes ſei. Daraus ergebe ſich
die Schlußfolgerung: Entweder rüſten alle
Staaten ab oder alle Staaten, Deutſchland
eingeſchloſſen, haben das Recht, gemäß ihren
nationalen Notwendigkeiten zu rüſten. Das
ſei auch die Theſe Schleichers.

Vor der ataſſlrophe des ruſſiſchen Fünfjahreplans.

Das ruſſiſche Problem iſt urplötzlich
wieder in den Kreis der allem inen Er
örterungen gerückt. Schon vor Tigen war
an dieſer Stelle gemeldet worden, daß die
Moskauer Sowjetzeitungen die bäuerlichen
Abliefrungen für Juli mit 45 Poezent ge-
ringerer angaben als der Voranſchlag des
Fünfjahreplans lautet. Die Jnduſtrieabliefe-
rungen waren mit 86 Prozent angegeben.
Inzwiſchen iſt ein bedeutſamer Erlaß Dta-
lins in den Sowjetzeitungen bekanntgegeben
worden. Jn dem Stalinſchen Erlaß heißt es,
daf dieſes Jahr zum erſten Male
Rückſchläge bringe, wie ſie der Fünf-
jnhreplan nicht ertragen könne. Die Sow-
jets werden an eine Umorganiſation der
bäuerlichen Produktion gemahnt, da
die Kollektivverwaltungen ſich in der bis-

herigen Zuſammenlegung nicht bewährt

hätten und infolgedeſſen auch die Leiſtungen
der Jndr*krie einen Rückgang aufwieſen.
Zahlen nennt der Stalinerlaß nicht, aber er
mahnt alle ruſſiſchen Kommuniſten ihre ganze
Tätigkeit auf die Beſeitigung der einge-
tretenen Störungen des Fünfjesreplans zu
konzentrieren, dann werde dem Proletariat
der Endſieg gehören.

Was der Stalinſche Erlaß verſchweigt, ent-
hüllt ein Sonderberich tder Londoner „Mor-
ninapoſt“. Er behauptet, ſich auf amtliches
Material zu ſtützen. Der Korreſpondent der
Morningpoſt meldet, daß man mit einem
Stillſtand von 30 Prozent der neuerrichteten
Jnduſtrien rechnen könne, weil Maſchinen
und Rohſtoffe fehlten. Die ausländiſchen
Facharbeiter verließen zu aber Tauſenden den
Sowjetſtagat, weil Rußland infolge des Man-
gels an Deviſen keine Bezahlung in aus-
ländiſchen Werten mehr vornehmen könne.
Der Korreſpondent der „Morningpoſt“ hat
in einer einzigen Stadt, in Charkow, 32 Be-
triebe in Gang, dagegen 49 ſtillgelegt vorge-
funden.

Aehnliche Schickſalsmeldungen über die
ruſſiſche Lage, beſonders über den ruſſiſchen
Ernährungszuſtand, hatte kürzlich die Ber-
liner „Voſſiſche Zeitung“ gebracht. Sie iſt
ſonſt den Sowjets wohlgeſinnt. Sie hatte von
einem Zuſammenbruch des ganzen ruſſiſchen
Ernährungsſuſtems im kommenden Winter
geſchrieben. Moskau hat nichts gegen den

Korreſpondenten der „Voſſiſchen Zeitung“
unternommen.

Die Sowjets ſtehen unter anderem vor
einer

Geldnot,
die in Rußland ſelbſt zur Jnflation geführt
hat. Man braucht nur die in der Moskauer
„Prawda“ veröffentlichten Lebensmittelpreiſe
von Anfang Mai mit denen von Anfang
Auguſt zu vergleichen.

Die größte Bedrohung des ganzen Fünf-
jahreplans liegt aber in einer anderen Tat-
ſache.

Der
Weltboykott gegen die ruſſiſchen Waren

hat begonnen. Jn England iſt die ruſſiſche
Holzeinfuhr für dieſen Herbſt lahmgelegt. Der
Handelsminiſter hat den petitionierenden
engliſchen Handelskammern die Zuſicherung
gegeben, daß es im Herbſt keine Konkurrenz
durch das ruſſiſche Holz mehr geben wird.

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet heute: Jn
Deutſchland hat der Verband deutſcher
Waren- und Kaufhäuſer die
Fernhaltung der ruſſiſchen Pelzkonfektion

beſchloſſen. Die Konzerne Karſtadt, Tietz und
Alsberg haben den Anfang gemacht, die
übrigen Warenhäuſer werden dem Boykott
beitreten. Gleichzeitig hat der Reichsbund
des deutſchen Textil-Einzelhandels ſeine Mit-
glieder durch Revers verpflichtet, keine ruſſi-
ſchen konfektionierten Pelzwaren mehr zu
vertreiben. Das iſt der Anfang des Wider-
ſtandes gegen die ruſſiſchen Preisunter-
bietungen.

Wenn dieſer Weg weiter beſchritten wird
dann gibt es für Ruſſenwaren bald keinen
Abſatz mehr.

Und das iſt das Menetekel der ganzen
ruſſiſchen Planwirtſchaft, der Zuſammenbruch
einer Maſſeninduſtrio ſieruna.

Jn Großrußland der Ukraine und im
Kaukaſus kommt es, laut Moskauer „Praw-
da“, zu ſchweren Zuſammenſtößen bei Ein-
treibung der Getreideernte. Die Kollektiv-
wirtſchaften widerſetzen ſich faſt überall der
Auslieferung des Getreides an die ſtaatlichen
Einziehungsſtellen. Die Moskauer ſtaatlichen
Stellen haben Truppenbegleitung bereit-
geſtellt.

Würdeloſes Verhalten von Kommuniſten.

Der thüringiſche Landtag wählte in ſeiner
erſten Sitzung mit den Stimmen der Natio-
nalſozialiſten. des Landbundes und der
Deutſchnationalen den nationalſozialiſtiſchen
Bürgermeiſter Marſchler, Ohrdruf, zum
Landtagspräſidenten.

Obwohl bereits Vorverhandlungen über
die Regierungsbildung in hü-
ringen zwiſchen Nationalſozialiſten,
Deutſchnationalen und Landbund ſtattgefun-
den haben, iſt noch keinerlei Klärung der
politiſchen Lage zu erkennen. Nach zuver-
läſſigen Jnformationen ſteht ſchon feſt, daß
ſich die Deutſchnationalen an der kommenden
Regierung nicht beteiligen werden
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Vor Beendigung der erſten Sitzung des
neugewählten thüringiſchen Landtages kam
es zu einem peinlichen Zwiſchenfall. Der
Landtag gedachte der Toten der „Niobe“,
indem ſich ſämtliche Abgeordneten bis auf die

muniſten von ihren ben.

Nach dieſer Ehrung rügte Landtagspräſident
Marſchler unter Pfui--Rufen des Hauſes das
Verhalten der Kommuniſten. Er ſchloß die
geſamte Fraktion, da ihr Verhalten die
Würde des Hauſes verletze und das deutſche
Volk mißachte, auf dret Tage von den
Sitzungen aus.

5Pd. veſchwert ſich.

Wie der „Abend“ mitteilt, fand am Diens-
tag in der Reichskanzlei eine Ausſprache ſtatt,
an der auf ſozialdemokratiſcher Seite die
Reichstagsab geordneten Wels und Stampfer,
auf ſeiten der Regierung Reichskanzler von
Papen, Dr. Bracht und Staatsſekretär Planck
teilnahmen. Die ſozialdemokratiſchen Ver-
treter hätten erklärt, daß die fortgeſetzten
Amtsenthebungen von Sozialdemokraten
einer Jnfamierung der ſozialdemokratiſchen
Partei gleichkäme und mit dem Geiſt der Ver-
faſſung nicht zu vereinbaren ſeien. Die kom-
miſſariſche Preußenregierung habe kein
Recht (7) zu einem derartigen Vorgehen.

„Giornale d'Jtalia“

Ruhe in Oberſchleſien.
Die Erregung, die im Zuſammenhang mit

den Urteilen des Beuthener Sondergerichts
in Beuthen und darüber hinaus in Ober-
ſchleſien entſtanden war, hat ſich äußerlich
wieder vollkommen gelegt. Verſtärkte Poli-
zeiſtreifen mit Stahlhelmen, Karabinern und
Maſchinenpiſtolen durchzogen bis in die
frühen Morgenſtunden des Dienstag die
Stadt. Außer der Aufhebung zahl-
reicher Ausſpracheklubs ſind ernſtere
Maßnahmen nicht notwendig geworden. Jn
der Nacht wurde ein Kraftwagen mit SA-
Leuten, die nach Beuthen unterwegs waren,
bei Schakanau von der Polizei on gehalten.
Bei der Durchſuchung des Wagens wurden
eine Piſtole und eine Schlagwaffe gefun-
den. Von ſeiten der oberſchleſiſchen SA-
Führer wurde erklärt, daß ſie ihre Leute
völlig in der Hand hätten und daß die
Diſziplin gewährleiſtet ſei. Sollte es aller
dings zur Vollſtreckung auch nur eines
Todesurteils kommen, ſo ſei nicht vorauszu-
ſehen, wie dies in nationalſozialiſtiſchen
Kreiſen aufgenommen würde.
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Der Vorſitzende des Rechtspflegeunter-
ſuchungsausſchuſſes des Landtags (Zarnow-
Ausſchuß), Dr. Freisler-Kaſſel, hat ſich nach
der Sitzung des Vorſtandes der national-
ſozialiſtiſchen Landtagsfraktion nach Beuthen
begeben. Gegebenenfalls ſoll der Unter-
ſuchungsausſchuß nach der Abſicht der Na-
tionalſozialiſten, die im Ausſchuß allerdings
allein nicht die Mehrheit haben das Urteil
an Ort und Stelle nachprüfen.

Kurze politiſche Rachrichten.
Wie man heute hört, ſind noch bei elf

Sondergerichten des Reiches Strafverfahren
auf Grund der Notverordnung des Reichs-
präſidenten eingeleitet. Jn Preußen tritt
allein das Sondergericht Jnſterburg an drei

zuſammen, um gegenTagen dieſer r
SPD.- und KPD.-Leute Urteile zu fällen.

Jn Berlin liegen neue nationalſozialiſtiſche
Verlautbarungen vor, daß man die Schande
nicht zulaſſen werde, daß Klara Zetkin von
der Präſidentenbühne im Reichstag zur Welt
revolution auffordert. Das geplagte Deutſch
land hat alſo eine Sorge mehr. Allen An-
zeichen nach wird die erſte Sitzung des
Reichstags mit einem ungeheuren Skandal
zu Ende gehen.

Der Rotteèrdamer „Courant“ meldet aus
Rio de Janeiro: Ein Aufſtand tobt vor den
Toren der Hauptſtadt. Die Truppen werden
in den Kaſernen zurückgehalten, da man der
Flotte nicht ſicher iſt. Eine Regierungsprokla,
mation ſtellt die Aufrührer außer dem Ge-
ſetze. Jn Rio weiß niemand, was die nächſten
Stunden bringen werden.

Die öſterreichiſchen Nationalſozialiſten
forderten bereits vor einigen Wochen, daß
das Einreiſeverbot für Hitler aufgehoben
würde. Wie nun die „Deutſch- öſterreichiſche
Tageszeitung“ berichtet, hat der Nationalrat
beſchloſſen, dieſem Begehren in der Weiſe
nachzukommen, daß Hitler die Einreiſe-
bewilligung für den 17. und 18. September,
dem Zeitpunkt des geplanten Landespartei-
tages der NSDAP., erteilt wird.

Jn Vigo wurde der Deutſche Guſtav
Krukenberg, der dort Vertreter der
Hamburg Süd amerikaniſchen Dampfſchiff
fahrtsgeſellſchaft iſt, feſt,znnommen, da er in
ſeiner Wohnung Schußwaffen aufbewahrt
habe. Nach einer anderen Lesart ſoll
Krukenberg mit General Sanjurjo, der den
Putſch anführte, befreundet ſein.

Die Londoner „Daily News“ veröffentlicht
eine Zuſammenſtellung aus Sowjetblättern
vom 1. April bis 1. Auguſt, wonach in dieſer
Zeit insgeſamt 1977 Todesurteile in der Sow-
jetunion vollſtreckt ſind.

Ein dunkles Kapitel

Auf Antrag des Unterſuchungsausſchuſſes
und des engeren Senats der Univerſität
Heidelberg wurde dem außerordentlichen
Profeſſor Dr. Gumbel der Lehrauftrag an
der Ruperta Carola mit ſofortiger Wirkung
entzogen.

Die Vorgeſchichte dieſer Amtsenthebung
begann vor etwa zehn Jahren und erweiſt
ſowohl bei den akademiſchen wie bei den
ſtaatlichen Aufſichtsbehörden ein Maß von
Duldſamkeit, das eines edleren Gegenſtandes
wert geweſen wäre. Schon im Jahre 1924 er-
öffnete das Reichsgericht auf Grund einer
Broſchüre Gumbels ſie trug den Titel:
„Verſchwörer“ gegen den damaligen
Privatdozenten ein Ermittlungsverfahren
wegen Landesverrats, das aber aus unbe-
kannten Gründen niedergeſchlagen wurde. Zu
gleicher Zeit ſchwebte gegen Gumbel ein Diſ-
ziplinarverfahren, weil er in einer Verſamm-
lung vom „Felde der Unehre“ ge-
ſprochen hatte, auf dem die deutſchen Krie-
ger des Weltkrieges gefallen ſeien. Auch dieſe
Unterſuchung wurde durch einen Beſchluß
der Fakultät eingeſtellt. Zwar bezeugt die
Begründung dieſes Beſchluſſes Herrn Gum-
bel „anfechtbare Geſinnung und eine uner-
freuliche Perſönlichkeit gab aber der Be-
fürchtung Ausdruck, daß die Durchführung
des Verfahrens die Lehrfreiheit gefährden
könne. Jm Jahre 1930 erregte die Ernennung
Gumbels zum außerordentlichen Profeſſor die
Oeffentlichkeit weit über Baden hinaus aufs
äußerſte. Die Heidelberger nationale Studen-
tenſchaft, unterſtützt vom größeren Teil der
Dozenten und der Bevölkerung der Stadt,
wehrte ſich lebhaft gegen dieſe Auszeichnung,

deutſcher
Univerſitätsgeſchichte beendet.
Gumbel darf nicht mehr lehren.

und die Fakultät ließ mitteilen, daß ſie der
Ernennung fernſtehe.

In dieſem Falle wie in früheren Jahren
endete die Angelegenheit mit der Maßr en
lung von Studenten, was die allgemeine Er
bitterung noch verſtärkte und die Reibereien
zwiſchen Studenten und ſtaatlicher Aufſichts
behörde bis zum Ausſcheiden des damaligen
Miniſters Remmele aus der Regierung nicht
mehr abreißen ließ.

Jm vergangenen Mai nun gebrauchte
Gumbel in einem Vortrag vor ſozialiſtiſchen
Studenten die Wendung: „Für mich iſt
das Denkmal des deutſchen Sol-
daten im Weltkrieg nicht eineleichtbekleidete JungfraumitderSiegespalme in der Hand, ſon
dern eine rieſengroße Kohlrübe.

Dieſe grenzenloſe Unverſchämtheit rief
innerhalb der Studentenſchaft handgreifliche
Auseinanderſetzungen hervor, während deren
ſich die Bürgerſchaft der Stadt auf die Seite
der nationalen Studenten ſtellte. Ein Vor-
gang, der denn auch endlich denjenigen im
Unterrichtsminiſterium, die in dem weiteren
Verbleiben Gumbels in Heidelberg ſchon
lange eine kaum mehr gutzumachende Schä-
digung des akademiſchen Lehrbetriebes ſahen,
die Möglichkeit gab, dieſer Meinung Gehör
zu verſchaffen.

Bemerkenswert iſt übrigens, daß die
venia legendi auf Grund eines Geſetzes ent-
zogen wurde, das im Jahre 1921 geſchaffen
wurde, allerdings damals nicht für Leute wie
den jetzt Gemaßregselten, ſondern für deren
geſinnungsmäßige Gegner.

Die Preſſeſtelle der Deutſchnationalen
Volkspartei veröffentlicht eine Erklärung, die
nach Hinweis auf eine von dieſem aufrecht
erhaltene Bemerkung des nationalſozialiſti-
ſchen Miniſterpräſidenten von Oldenburg,
Röver, in Aurich, „Die Deutſchnationalen
löſen jetzt ihre Fratze. Jn Harzburg haben
ſie ein falſches Spiel getrieben und ſie ſind
Verräter am Volk geworden“ u. a. beſagt:

„Wir haben bisher die Vorgänge, die ſich
in Harzburg zutrugen und an Harzburg an-
ſchloſſen, mit großer Zurückhaltung behandelt.
Einmal, weil wir unmittelbar nach dieſen
Vorgängen aus unſerer ſachlichen Einſtellung
heraus immer noch mit der Notwendigkeit
rechneten, bei der Reichspräſidentenwahl mit
den Nationalſozialiſten zuſammenzugehen.
Zweitens, weil wir vom Standpunkte unſeres
Volkes aus eine wirkliche Feindſchaft zwiſchen
unſerer und der nationalſozialiſtiſchen Be-
wegung ſtets für ein Unglück gehalten
haben.“

„Jetzt verſinkt der Nationalſpzialismus ſo
ſehr in dieſer Feindſchaft und kehrt ſein dema-
gogiſches Geſicht der Zerſetzung ſo ſtark her-
vor, daß weitere Zurückhaltung ein ſchlechter
Dienſt für die Sache ſein würde. Durch die
Schuld der Nationalſozialiſten iſt außerdem
unſer Verſuch vereitelt worden, die Bildung
eines Rechtskabinetts unter Verwendung der

in unierer und der nationalſozjalzſtiſchen Be

R55AP. und Harzburger Fronk.
Eine ſcharfe deutſchnalionale Erklärung.

wegung vorhandenen Kräfte vor der Reichs-
präſidentenwahl zu erreichen. Damit iſt un-
endliche Verwirrung und Enttäuſchung in
den nationalen Reihen und eine ungeheure
Erſchwerung der Lage herbeigeführt worden

nur weil die Nationalſozialiſten aus kurz-
ſichtiger parteipolitiſcher Einſtellung oder aus
Geſichtspunkten des Ehrgeizes heraus
handelten.“

„Der Ausgangspunkt für alle Fehler ſind
die Tage unmittelbar nach Harzburg. Bot
ſchon das Verhalten Hitlers und vieler ſeiner
Unterführer bei der Tagung in Harzburg den
gegneriſchen Journaliſten das Schauſpiel der
Uneinigkeit, ſo hat das Verhalten der Natio-
nalſozialiſten unmittelbar nach Harzburg,
deſſen Sinn der Sturz des Syſtems Brüninag
war, in Wirklichkeit das Syſtem neu gefeſtigt.
Es wird vor der Geſchichte völlig klar zutage
liegen: Schon in Harzburg haben die Natio-
nalſozialiſten ein doppeltes Spiel geſpielt
unmittelbar nach Harzburg haben ſie den in
Harzburg geſchloſſenen Bund verraten. Was
Herr Röver behauptet, trifft Wort für Wort
auf die Nationalſozialiſten zu. Sie haben den
Fluch der Harzburger Erklärung: „Geächtet
ſei, wer die Harzburger Front zerbricht“
ſelbſt auf ſich gelenkt. Sie haben unmittelbar
nach Harzburg zerriſſen, was an Bindungen
zwiſchen den verſchiedenen Gliedern der natio-
nalen Front vorhanden und mit Mühe auf-

gebaut war.
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Von Kom nach Paris.
Am Dienstag begann die zweite Großetappe des

Europa-Rundfluges, die von Rom über die Zwangs-
landeplätze Florenz, Bellinzona, Turin (Wende-
marke Albenga), Cannes, Lyon, St. Gallen, Stutt-
gart und Bonn über 2464 Kilometer nach Paris
führt, wo am Donnerstag ein Ruhetag eingelegt iſt.
Von den 33 Bewerbern, die bis zum Montagabend
den Littoriale-Flughafen in Rom erreicht hatten,
machten ſich in den frühen Morgenſtunden des
Dienstag 32 auf den Weg nach Paris. Zurück blieb
nur der deutſche Junck, der noch auf Erſatzteile aus
München warten mußte. Jn ſchnellem Fluge ging
es nordwärts, bald tauchten die Alpen am Horizont
auf und bereits um 8.49 Uhr landete der Deutſche

dortige
Stra

Frhr. v. Maſſenbach in Bellinzona. Der
Flugplatz, auf den man Prof. Piccards
toſphären-Gondel aufgeſtellt hatte, war von einer
rieſigen Menſchenmenge umlagert, die den in kurzen
Abſtänden eintreffenden Europfliegern einen herz-
lichen Empfang bereitete. Als Zweiter landete um
9 Uhr Seidemann in Bellinzona. 14 Minuten ſpäter
folgte Cuno und dann ging es Schlag auf Schlag.

Auf dem Wege nach Bellinzona ſchied der tom
Aeroclub von Deutſchland gemeldete Rumäne
Papana aus. Bei einer Notlandung in der Um-
gebung von Florenz ſtellte ſich ſeine Maſchine auf
den Kopf und wurde ſchwer beſchädigt. Auch der
Franzoſe Lebeau, der am Vortage bei Piemont not-
landete, gab auf, während der in Rom geſtartete
Franzoſe Arnoux wegen eines Defektes wenige Mi-
nuten ſpäter wieder nach Rom zurückkehrte und erſt
um 8.40 Uhr dort endgültig ſtartete.

Nach kurzem Aufenthalt ging es von Bellinzona
weiter nach Turin. Auch auf dieſer Strecke hielten
die Deutſchen weiter die Spitze. Seidemann er-
ledigte dieſe Strecke in der kürzeſten Zeit gefolgt
von Frhrn. v. Maſſenbach und Cuno.

Tödlicher Abſturz
beim Europarundflug.

Der Europarundflieger Vittorio Suſter,
Jtalien, iſt gegen Mittag unweit der Wende-
marke Albenga an der Nordweſtküſte Jta-
liens mit ſeiner Maſchine abgeſtürzt. Suſter
wurde verletzt. Sein Begleiter, der Journaliſt
Achilli Antonibon (Redakteur der Sport-
zeitung „Littorigle“), fand den Tod. Ueber

die Urſache liegt noch keine Meldung vor.
Man nimmt an, daß es ſich um einen Flügel-
bruch handelt. Wie ſchwer die Verletzung
Suſters iſt, iſt noch nicht bekannt.

Suſter nahm bereits am erſten Europa-
rundflug im Jahre 1929 teil und klaſſifizierte
ſich unter den beſten. 1931 beteiligte er ſich
am zweiten Jtalienrundflug, mußte aber in-
folge eines Unfalles aufgeben.

Italien ſcheidet aus.
Die am Europaflug teilnehmenden Italiener

haben ſich infolge verſchiedener Unfälle ihrer Mann-
ſchaft vom Fluge zurückgezogen.

Der deutſche Flieger Junck konnte nach der Repa-
a ſeiner Maſchine um 11 Uhr zum Weiterfluge

arten.

Rieſenfeuer im Baſeler Jnduſtrielager
Im Jnduſtrielager der Stadt Baſel brach

am Dienstagabend ein Rieſenfeuer aus. Das
Feuer entſtand in der Sperrholzfabrik Braun,
Brüning K. Co. Heftiger Wind trieb die
Flammen in kurzer Zeit auf den Kohlen-
lagerplatz der Firma Jacoby und die Lager
der Eiſen und Stahlfirma Vögeli- Rückert.
Auch die Anlagen der Schiffsagentur Roa
und der Betrieb der Speditionsgeſellſchaft
Seegmüller wurden vom Feuer erfaßt. Außer
der Berufsfeuerwehr ſind faſt ſämtliche frei-
willigen Feuerwehren Baſels aufgeboten.

Das Rätſel des Prinzen von Bourbon

Der angebliche Prinz Edgar von Bourbon
iſt auf dem Friedhof von Thiais in aller
Stille zur letzten Ruhe beſtattet worden.
Trotzdem weiß man bis zur Stunde noch
nicht, welchen Namen man dem Toten geben
ſoll. Eifrige Nachforſchungen ſind im Gange,
um ſeine Jdentität mit dem Italiener
gorioli feſtzuſtellen. Andererſeits liegt aus
Sauſanne die Nachricht vor, daß der angeb-
liche Prinz Edgar von Bourbon im Jahre
1913 dort aufgetaucht ſei.

Aus irgendwelchen Gründen habe er die
Aufmerkſamkeit der Polizei erregt und ſei
einem Verhör unterzogen worden. Damals
habe er geſtanden, daß ſein wahrer Name
Edgar Padovani ſei. Ferner habe man als
ſeinen Geburtsort Marſeille feſtgeſtellt. Dieſe
Nachricht dürfte ſich jedoch kaum auf den Er-
mordeten beziehen, da Padovani im Jahre

geboren wurde, während der Prinz
augenſcheinlich bedeutend älter war.

Auf Kiels Gebäuden wehen die Flaggen
halbſtock. Die Schiffe im Hafen haben
große Flaggentrauer angelegt. Auf dem
Garniſonfriedhof ſtehen die Gräber bereit,
die Toten der „Niobe“ zur ewigen Ruhe
aufzunehmen.
Ueber einer Trauerweide weht auf hohem

Maſt die Kriegsflagge halbſtock. Eine Kanzel
iſt errichtet, von der die Geiſtlichen und der

beruf, im Dienſte für Volk und Vaterland.
Das Vaterland werde ſie nicht vergeſſen.
Unſer aller freudige Arbeit ſoll es ſein, euer
Erbe zu hüten, im Geiſte ernſter Pflicht-
erfüllung. Mit dieſem Gelöbnis nehmen wir
Abſchied von euch und empfehlen eure Seele
der Barmherzigkeit Gottes.

folgte dann der Choral: „Harre meine
eele“.

Darauf ergriff
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Chef der Marineleitung Worte des Gedenkens
ſprechen. Vor dieſer Kanzel nehmen die
Ueberlebenden der „Niobe“ Aufſtellung, wäh-
rend zwei von ihnen die Ehrenwache am
Grabe halten. An den Gräbern finden die
Angehörigen und die offiziellen Trauergäſte
ihren Platz. Unter den Angehörigen iſt auch
Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen, der den
ertrunkenen Seeoffiziersanwärter v. Türcke
als Pflegeſohn betrauert. Reichspräſident
v. Hindenburg iſt vertreten durch den Chef
der Marineleitung, Admiral Dr. h. c. Raeder,
der auch den Kranz des Reichspräſidenten an
den Gräbern niederlegt. Der kaiſerliche
Kontreadmiral a. D. Eſchenburg überbringt
einen Kranz des Kaiſers. Der Chef der
Heeresleitung hat als Vertreter General-
leutnant v. Mittelberger entſandt. Der
Flottenchef iſt vertreten durch den Befehls-
haber der Linienſchiffe, Kontreadmiral
Foerſter, deſſen Flaggſchiff „Schleſien“ im
Hafen liegt. Zu gleicher Zeit mit der Trauer-
feier findet an Bord der „Schleſien“ für die
Marine eine Gedenkfeier ſtatt. Weiter neh-
men von der Marine die Kontreadmirale
Schulze, Jnſpekteur des Bildungsweſens, und
Kolbe, Jnſpekteur des Torpedo- und Minen-
weſens, teil. Der Jnfanterieführer II Stettin,
Generalleutnant Neumann-Neurode, vertritt
rn Kommandeur des Wehrkreiskommandos
II.

Ferner erſchienen die Chefs der Reichs-
und preußiſchen Behörden, die in Kiel ihren
Sitz haben, zur Trauerfeier. Gegenüber den
Gräbern auf den Tribünen, wo auch die
Preſſe, Funk, Film ihren Platz finden, woh-
nen die Offiziersverbände, die Vertreter der
Marine- und Kriegervereine, der Parteien
und Wehrverbände der Feier bei. Als Ver-
treter der Univerſität nimmt Rektor Profeſſor
Skalweit teil; das Corps Saxonia chargiert,
weil es einen ſeiner Aktiven unter den er-
trunkenen Offiziersanwärtern betrauert.

Während die Glocken aller Kirchen läute-
ten, wurden dann die Toten zur letzten Ruhe
beſtattet. Trommelwirbel leiteten die Feier
ein, während der Chef der Marineleitung,
Admiral Dr. Raeder, das Viereck betrat, an
deſſen Seiten die Särge der Toten ſchon in
der Gruft ſtanden. Nach ihm ſchritten die
Angehörigen an die Gruft heran. Admiral
Raeder richtete Worte des Beileids an ſie.

Die Särge wurden bereits vor Beginn
der Trauerfeierlichkeiten in die Grüfte ge-
bracht. Die zahlloſen in der Kapelle ge-
ſammelten Kränze wurden an den Gräbern
niedergelegt. Unter den Kränzen befindet
ſich einer des Kaiſers.

Nach einem Choral nahm

der evangeliſche Skakionspfarrer Sonnkag

das Wort. Er betonte, daß wir heute aller
Gebliebenen der „Niobe“, auch derer, die von
ihren Angehörigen in die Heimat übergeführt
worden ſeien und derer, die die See noch
nicht zurückgegeben habe, gedächten. Sie, die
eben noch in der Takelage und im Unter-
richtsraum gearbeitet hätten, hätten nicht ge-
ahnt, wie nahe ihnen der Tod geweſen ſei.
Viele Hoffnungen ſeien zerbrochen. Aber der
Geiſt, der auf der „Niobe“ gepflegt worden
ſei, ſolle uns über den Untergang dieſes
Schiffes hinweghelfen.
Sodann nahm Pfarrer Sonntag die Ein-
ſegnung der Toten vor. Der katholiſche
Pfarrer Hermes ſprach vor allem den Ange-
hörigen der Gebliebenen Troſt zu. Als
Helden ſeien ſie in den Tod gegangen, in
treuer Pflichterfüllung mitten in der Vorbe-
reitung auf ihren Soldaten- und Seemanns-

Admiral Raeder

das Wort und führte aus:
„Eine in unſeren Breiten nur ſelten

beobachtete Wetterkataſtrophe habe uns unſer
Segelſchulſchiff „Niobe“ mit den 69 jungen
Kameraden genommen, die uns nach ihrer
beruflichen Beſtimmung zur Erfüllung beſon-
derer Hoffnungen auserſehen ſchienen. Jn
dieſem Eingriff in die Entwicklung unſerer
Berufsarbeit erkennen wir das Walten der
Hand Gottes, vor dem wir uns als deutſche
Soldaten und Seeleute in Demut beugten.
„Es ſei ein Troſt für die Leidenden, Genoſſen
im Unglück zu haben“, ſagt ein altes römi-
ſches Sprichwort. Leidensgefährten zu ſein,
führt die Menſchen zuſammen, und wahrlich,
der Genoſſen im Unglück ſeien bei dem
Untergand der „Niobe“ gar viele. Die ganze
Nation, das ganze deutſche Volk habe ſich in
einer Zeit der inneren Zerriſſenheit einmütig
an unſere Seite geſtellt, in aufrichtiger
Trauer und in verſtändnisvollem Mitempfin-
den. Jn dieſem Augenblick tiefſter Trauer
hätten wir das geſunde vaterländiſche Herz
des deutſchen Volkes ſchlagen hören. Er,
Raeder, ſei der feſten Ueberzeugung, daß
dieſes gemeinſame Erlebnis innerer Er-
griffenheit und der Anteilnahme an dem
Schickſalsſchlag, der die Marine und die
Nation durch den Verluſt ſo zahlreicher beſter
deutſcher Jugend betroffen habe, ſeine Wir-
kung nicht verfehlen werde. Die dahin-
gegangenen Kameraden ſeien zu uns ge-
kommen, um in ſchwerſter Zeit völkiſcher Not
ihr Leben dem Vaterlande zu weihen. Sie
ſeien Krieger geweſen, deren Sinn im Kraft-
bewußtſein auf Kampf eingeſtellt geweſen ſei,
und die im Vollgefühl ihrer Aufgabe als
echte Soldaten und Seeleute auch das Ringen
mit den Elementen in Rechnung geſtellt
hätten, und in dieſem Ringen ſei es die echte
deutſche Soldatendiſziplin geweſen, die ſie be-
ſeelt habe, bis zum letzten Augenblick.

Getreu ihrem Fahneneide, hätten ſie
freudigen Gehorſam bewieſen. So ſeien ſie
Vorbild geworden für uns alle. So ſtehe
auch über dieſem ungeheueren Opfer nicht
das bittere „umſonſt“. So ſolle uns dieſer
Schickſalsſchlag Anſporn ſein, zu mutiger
treueſter Pflichterfüllung. Die Namen unſe-
rer Kameraden, die unlösbar mit der deut-
ſchen Marine und ihrem geſchichtlichen Wirken
allezeit eng verbunden ſeien, ſeien uns eine
heilige Mahnung, auf dem als richtig er-
kannten und durch die Erfahrung klar feſt-
gelegten Weg der Ausbildung in unerſchütter-
licher Zuverſicht fortzuſchreiten. Sie ſeien
uns ein leuchtendes Vorbild für alle Zeiten
im Sinne des Wortes des großen Preußen-
königs: „Es iſt nicht nötig, daß ich lebe, wohl
aber, daß ich meine Pflicht tue.“

Nach der Rede des Admirals erklang
neuer Trommelwirbel. Scharfe Kommando-
worte erſchallten, und die Trauerparade, ge-
ſtellt von der 1. Marineartillerie- Abteilung,
feuerte drei Ehrenſalven über das offene
Grab der Toten der „Niobe“. Neuer Trom-
melwirbel erſcholl, die Muſik ſpielte das Lied
vom guten Kameraden, während deſſen der
Pfarrer Sonntag die Namen der hier zur
Ruhe Beſtatteten verlas, die Namen der in
die Heimat gebrachten Toten und die Namen
derjenigen, die noch vermißt werden.

Dann ſetzte die Muſik mit dem Dentſch-
landlied ein, deſſen erſte Strophe die er-
greifende Feier beſchloß.

Am Grabe der Token der „Niobe“.
Die Trauerfeierlichkeiten in Kiel.

Trauerfeier für Admiral a. D.
Fenker.

Die Trauerfeier für den verſtorbenen ehe-
maligen Chef der Reichsmarine, Admiral
a. D. Zenker, fand am Dienstag nachmittag
in der Friedhofskapelle in Ofſterode unter
überaus großer Anteilnahme der Bevölke
rung ſtatt. Neben zahlreichen Vertretern der
Reichsmarine, der Reichswehr und militäri-
ſcher Verbände ſah man eine Anzahl von
Teilnehmern an der Skagerrak-Schlacht, die
von dem ehemaligen Führer des Schlacht
kreuzers „Von der Tann“ Abſchied nehmen
wollten.

Die Gedächtnisrede hielt Wehrkreis-Ober-
pfarrer Müller, Königsberg, der die hervor-
ragenden Fähigkeiten des Admirals und
ſeine Aufbauarbeit in der Reichsmarine nach
dem Kriege würdigte. Am Sarge hielten
Angehörige des Marinevereins „Admiral
Zenker“ die Ehrenwache. Neben dem Sarg,
den die Kriegsflagge der Kaiſerlichen Marine
bedeckte, hatten die Angehörigen des Ver-
ſtorbenen ſowie die Abordnungen der
Reichsmarine ſowie Offiziere des alten
Heeres Platz genommen.

Zum Schluß der Trauerfeier erklang das
Deutſchlandlied.

Die ſtagksge fährliche

Grammophonplakke.
Jn dem nordböhmiſchen Badeorte Kummer

am See hatte ſich dieſer Tage unter den
Badeluſtigen eine Geſellſchaft Reichsdeutſcher
eingefunden, die zur Unterhaltung Gram-
mophonplatten mitgebracht hatte, unter denen
ſich auch eine mit der deutſchen Staatshymne
befand. Als die reichsdeutſchen Badegäſte
auch dieſe Schallplatte ahnungslos ſpielen
ließen, hob gleich bei den erſten Tönen ein
anweſender Prager Regierungsbeamter er-
ſchre kt lauſchend den Kopf und ſtürzte dann
auf die Geſellſchaft zu, um ſie in drohendem
Tone ob des „groben Unfugs“ zurechtzu-
weiſen. Der Beamte verſtändigte ſofort die
Gendarmerie, die auch bald am Platze er-
ſchien. Es gelang ihr allerdings nicht mehr,
die reichsdeutſchen Badegäſte feſtzunehmen,
denn dieſe hatten es unterdeſſen vorgezogen,
dieſe „fremdenverkehrsfreundliche“ Stätte zu
verlaſſen.
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Nus Merſeburg.
Volkskrauer um die „Riobe“.

Welch allgemeine Anteilnahme der tra-
giſche Untergang des Marineſchulſchiffes
„Niobe“ überall findet, erwies ſich geſtern
nachmittag, als ſich vor den Merſeburger
Radiogeſchäften die Paſſanten ſtauten,
tie dort durch Lautſprecher übertragene
Kieler Trauerfeier für die mit dem Schiffe
untergegangenen Seekadetten anzuhören.
Dieſes ganz ſpontane Mittrauern um die zu
früh dahingeraffte deutſche Seemannsjugend
zeigte aufs neue, wie ſehr der Seegedanke
im ganzen deutſchen Volke Wurzeln ge-
ſchlagen hat.

Spritzenprobe am Gotthardteich.
Heute in den Morgenſtunden fuhren an

der Schwemme des vorderen Gottardtteiches
die Feuerſprißen unſerer Frei
wehr auf, jedoch nicht um einen Brand zu
löſchen, ſondern nur um zu zeigen, was ſie
können. Seitens der Feuerſozietät werden
nämlich in beſtimmten Zeiträumen ſämtliche
Spritzen des Bezirkes auf ihre jederzeitige
Gebrauchsfähigkeit hin kontrolliert, und ſo
wurden denn jetzt auch die Merſeburger
Motorſpritzen von Beauftragten der Sozie-
tät auf Herz und Nieren geprüft, was ſelbſt-
verſtändlich für die Jugend der anliegenden
nen ein hochintereſſantes Schauſpiel dar-

ellte.

Begegnung an der Ecke.
Am Dienstag nachmittag ereignete ſich

an der Ecke Bismarck- und Moltkeſtraße ein
ſchwerer Verkehrsunfall. Ein aus Richtung
Lauchſtädter Straße kommender Radfahrer
wollte um die Ecke biegen, wurde jedoch von
einem daherſauſenden Motorrad erfaßt und
einige Meter mitgeſchleift. Durch den hef-
tigen Anprall auf das Straßenpflaſter wurde
das Kraftrad ſtark verbeult und der Schein-
werfer zertrümmert. Der Fahrer hatte ſtark
blutende Wunden davon getragen, während
der Radler blutende Verletzungen im Geſicht,
am Hinterkopf und an den Händen erlitt.

Fahrrad gegen Pferdekräfte.
Geſtern gegen 17.30 Uhr fuhr an der Ecke

Markt Roßmarkt eine Radfahrerin mit
einem Pferdefuhrwerk zuſammen. Das Rad
wurde leicht beſchädigt und die Radfahrerin
trug leichte Hautverletzungen davon.

Durchſchnittliche Kleinhandelspreiſe
in Merſeburg.

Die Kleinhandelspreiſe in Merſeburg be-
trugen am Mittwoch, den 24. Auguſt wie
lolgt: Brot 1 Pfd. 14--16 RPf., Weizen-
mehl (60 Proz. Ausmahlung 18--30 RPf.,
Graupen 22—-28 RPf., Nudeln 36--70 RPf.,
Bohnen 15—-28 RPf., Linſen 18—-28 RPf.,
Frbſen 17—-30 RPf., Reis 13--30 RPf.,

LZucker 36—38 RPf., Salz 14 RPf., Kaffee
200-400 RPf., Malzkaffee 22--30 RPf., Malz-
kaffee (Packung) 45 RPf., Rindfleiſch:
Bratfleiſch 100--110 RPf., Gehaktes 100 RPf.,
Kochfleiſch 80--90 RPf., Kalbfleiſch:
Bratfleiſch 80--90 RPf., Kochfleiſch 80 RPf.,
Hammelfleiſch: Bratfleiſch 100 RPf.,
Kochfleiſch 90 RPf., Schweine leiſch:
a) Keule 120 RPf., b) Schulter 100 RPf.,
c) Kamm 100 RPf., ch) Kotelett 110 RPf.,
e) Bauchfleiſch 80 RPf., Gehaktes 100
RPf., Blut und Leberwurſt 80 RPf., Knack-
Lwurſt 100 RPf., Schwartenwurſt 80 RPf.,
Schinken 160 RPf., Schweineſchmalz 90 RPf.,
Speck, geräuchert, 80 RPf. Seefiſche:
Schellfiſch 40 RPf., Seelachs 25 RPf., Ka-
beljau 25 RPf., Rotbarſch 30 RPf., Bücklinge
35 RPf., Heringe, geſalzen: a) Deutſche Stck.
4—-10 RPf., b) Schotten Stck. 13--15 RPf.
Kartoffeln, Pfd. 3--4 RPf., Weißkohl Pfd.
8 RPf., Grüne-Bohnen 10 RPf., Mohrrüben
1 Bd. 10 RPf., Kohlrabi 3 Stck. 10 RPf.,
Spinat 10 RPf., Blumenkohl 10--15 RPf.,
Sellerie 10--15 RPf., Vollmilch frei Haus
1 Ltr. 20--22; Landkäſe 5--10; Eier 7-8;
Birnen 10-—-15; Falläpfel 5; Eßäpfel 10--20;
Pflaumen 2 Pfund 45; Reineclauden 25;
Pfirſiche 30—35; Preißelbeeren 25; Weinu-
trauben 35—45; Tomaten 8--10; Pfifferlinge
45; neue ſaure Gurken 3 Stück 10; Salat-
gurken 4 Stück 10; Krepels Schock 40.

e

Schweinezählung.
Am 1. September findet eine Schweine-

zählung und Kalbzeitenerhebung ſtatt. Soll-
ten die Zählpapiere den Bürgermeiſtern und
Gemeindevorſtehern bis zum 26. Auguſt nicht
zugegangen ſein, muß dies dem Landratsamt
ſofort fernmündlich mitgeteilt werden.

Merſeburger Veranſtaltung en.
Kammerlichtſpiele. „Weſtfront 1918“ Kriegs-

Tonfilm.
Lichtſpielhaus „Sonne“. „Die Frau, von

der man ſpricht“ mit Mady Chriſtians.
Waldbad Leuna. Das Militärkonzert be-

ginnt heute nachmittag bereits um 5 Uhr.

Wettervorherſage bis Donnerstag: Bei
Winden zwiſchen Weſt und Nord tagsüber
wolkiges Wetter mit einzelnen leichten
Regenſchauern, abends aufklarend, tagsüber
mäßig warm, nachts kühl. Am Donnerstag
im weſentlichen Fortdaner des mäßig
warmen, teils heiteren, teils wolkigen Wet-
ters wahrſcheinlich.
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durch das halliſche Waſſerwerk in Beeſen.
Nachdem die Vorprüfung der von den

Werken der Stadt Halle beim Bezirks-
ausſchußß Merſeburg eingereichten Sicher-
ſtellungs-, bzw. Verleihungsanträge über die
Entnahme und Fortleitung von Grundwaſſer
aus der Saale-Elſter-Luppe-Aue erfolgt iſt,
fand am 19. Auguſt der Erörterungstermin
in Ammendorf ſtatt. Neben den Vertretern
des Bezirksausſchuſſes nahm an dem Termin
der techniſche Vertreter des Regierungspräſi-
denten ſowie Baurat Sonntag vom Kultur-
banamt Merſeburg teil. Von den Wider
ſprechenden waren die Gemeinden Collenbey,

Scopan, Döllnitz Burgliebenau, Löſſen,
Löpitz, Tragarth, Wallendorf, Wegwitz und
Kriegsdorf; die Rittergüter Colleubey, Sco-
pau, Burgliebenan, Löſſen und Döllnitz; die
Goſebrauerei Haniſch-Döllnitz, die Braun-
bierbrauerei Marx-Burgliebenaun und der
Grundwaſſerbeobachtungsverband Wallendorf
n. Umg. vertreten. Außerdem war der Forſt
fiskus durch Oberförſter Böß, die Elbſtrom
bauverwaltung durch Baurat Schmidt vom
Waſſerbauamt Halle und die Wallendorfer
Kohlenwerke durch mehrere Beamte ver-
treten. Auch die an der Saale gelegenen
Triebwerksbeſitzer hatten Vertreter entſandt.

Von den Werken der Stadt Halle nahm
u. a. Direktor Schmidt, Obering. Hering,
Gutsbeſitzer BeilGröbers, als landwirtſchaft-
licher Sachverſtändiger der Wehag, an der
Sitzung teil. Auch einige Herren der Landes-
anſtalt für Boden-, Waſſer- und Lufthygiene
waren im Auftrage der Wehag erſchienen Die
Landwirtſchaftskammer vertrat Kulturbau-
meiſter Klein, der auch zugleich die Belange

der Landgemeinden und der Landwirtſwahrzunehmen hatte. rtichait
Nach der üblichen Bekanntgabe der Ein-

ſprüche nahm Herr Klein in längeren Aus-
führungen Stellung zu dem Waſſerrechtsver-
fahren und ging beſonders auf die Entwick-
lung des Waſſerwerkes, das ſeit 1867 der Aue
das Waſſer entnimmt, ein. Hierbei wurden
die Erweiterungen der Waſſergewinnungs-
anlagen in den Jahren 1909, 1926, 1929 und
1931 hervorgehoben und die Frage,
wo das Grundwaſſer eigentlich herkommt,

eingehend behandelt. Bei dem Grundwaſſer
der Aue handelt es ſich, wie aus den ſeit
längeren Jahren durch den Grundwaſſer-
beobachtungsverband Wallendorf u. Umg.
ausgeführten hydrologiſchen Unterſuchungen
hervorgeht, hauptſächlich um die Waſſerzu-
führung durch den breiten, ſich langſam be-
wegenden Grundwaſſerſtrom zwiſchen Elſter
und Luppe, welcher von Oſten kommt und nach
Weſten fließt. Die ſeitlichen Grundwaſſer
zuflüſſe von den nördlichen und ſüdlichen
Hangflächen ſpielen eine untergeoroönete
Rolle. Beſondere Bedeutung haben aber auch
die Hochwäſſer der Aue, da hierdurch, wenn
auch nur für kurze Zeit, eine Grundwaſſer-
reſerve geſchaffen wird. Da die Ufer und die
Solen der Saale, Elſter und Luppe durch
die Verſchmutzung des Flußwaſſers ſtark ver
ſetzt ſind, geben dieſe Waſſerläufe nur wenig
Waſſer an den Untergrund ab. Aus dieſem
Grunde hat man auch vor längerer Zeit

eine künſtliche Zuleitung ans der Saale
kurz unterhalb der Scopauer Brücke an-
gelegt, die das Saalewaſſer der Gerwiſche,

einem alten Saalearm, zuleitet.
Die Verkruſtung des Elſterbettes iſt z. B. ſo
weit vorgeſchritten, daß bei Anlage der He-
berleitung II der Grundwaſſerſpiegel der

Moral auch in der Badehoſe.
Die neue Polizeiverordnung für Preußen.

Zur Abwehr der geſundheitlichen Nach-
teile, die das Leben und die Arbeit in den
Großſtädten mit ſich bringt, iſt in neuerer
Zeit immer nachdrücklicher der Ruf nach
Sonne, Luft und Waſſer erhoben worden. Die
vorhandenen Badeanſtalten reichen nicht aus,
um insbeſondere an heißen Tagen allen denen
Raum zu bieten, die ihrem Körper die Heil-
kraft von Sonne, Luft und Waſſer dienſtbar
machen wollen. Dieſe Beſtrebungen ſind zur
Hebung der Volksgeſundheit durchaus zu be
grüßen. Bedauerlicherweiſe hat das Bade-
leben aber teilweiſe Entartungs-
erſcheinungen gezeitigt, die im Intereſſe
der öffentlichen Sittlichkeit nicht gutgeheißen
werden können.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat lediglich zur Beſeitigung dieſer
Mißſtände der kommiſſariſche preußiſche
Jnnenminiſter die nachſtehend wiedergegebene
Polizeiverordnung für das Land
Preußen erlaſſen:

s 1. Das öffentliche Nacktbaden oder
Baden in anſtößiger Badekleidung iſt ver
boten.

Als öffentlich im Sinne dieſer Beſtim-
mung gilt das Baden, wenn die Badenden
von öffentlichen Wegen oder Gewäſſern aus
ſichtbar ſind.

s 2. Jm und am Waſſer iſt jedes Ver
halten zu unterlaſſen, das in ſittlicher Be
ziehung Aergernis zu geben geeignet iſt.

8 3. Es iſt verboten, nur mit einem
Badeanznug bekleidet, öffentliche Gaſtſtätten
zu betreten oder ſich in dieſen aufzuhalten,
es ſei denn, daß die Gaſtſtätten nur vom
Badeſtrand oder den Badeeinrichtungen aus
zugänglich ſind.

Jn den weiteren Paragraphen wird ver-
fügt, daß die nachgeordneten Polizeibehörden
weitergehende Beſtimmungen erlaſſen können,
und es wird gegen die Nichtbefolgung der
Polizeiverordnung die Feſtſetzung von
Zwangsgeld bis zu 150 RM. ange-
droht. Die Polizeiverorönung ſelbſt wird in
der Preußiſchen Geſetz ſammlung vom 22. Aug.
veröffentlicht und tritt am Tage darauf, alſo
heute, in Kraft.

Durchführungsbeſtimmungen.
Die Polizeiverordnung betrifft jede Art

z den insbeſondere auch das ſog. Luft
aden.
Das Verbot des 8 2 bezieht ſich nicht nur

auf ein Verhalten, an dem im Einzelfall
Aergernis genommen wird, ſondern auf
jeden Fall, an dem von vernünftigen Men-
ſchen Aergernis genommen werden kann.

Mit Rückſicht darauf, daß die Polizei-
behörden gegen die durch die Badepolizei-
verordnung verbotenen Unſitten bisher nur
wenig eingeſchritten ſind, iſt die Polizeiver-
ordnung zunächſt in der Weiſe durchzuführen,
daß ihr Jnhalt zur Kenntnis der in Frage
kommenden Perſonenkreiſe, insbeſondere der
betroffenen gewerblichen Unternehmer, Ver
eine und dergleichen gebracht wird. Durch
Verhandlungen mit den Jnhabern öffentlicher
Badeanſtalten wird weiter anzuſtreben ſein,
daß der Wortlaut der Polizeiverordnung an
geeigneten Ste Ken in den Babdeanſtalten an
zuſchlagen iſt.

Die Entſcheidung darüber, welche Bade-
kleidung als anſtößig anzuſehen iſt, über-
läßt der kommiſſariſche Jnnenminiſter bis
auf weiteres dem pflichtmäßigen Ermeſſen
der Ortspolizeibehörde, wobei er für eine
einheitliche Praxis innerhalb der verſchiede-
nen Dienſtſtellen zu ſorgen bittet. Er behält
ſich vor, nach Fühlungnahme mit der in
Frage kommenden Jnduſtrie nähere Anwei-
ſungen in dieſer Hinſicht zu erlaſſen.
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Gegen Unſikten
in Theatern, Varietes und Gaſtſtätten

Unter dem Titel „Wahrung des öffent-
lichen Anſtandes in Theatern, Varietés und
Gaſtſtätten“ hat der kommiſſariſche preußiſche
Jnnenminiſter an alle Polizeibehörden einen
Runderlaß gerichtet, in dem er zur Erhaltung
der öffentlichen Ordnung erſucht, darauf zu
achten, daß bei Vorführungen und Schau-
ſtellungen in Theatern, Varieteés, Gaſtſtätten
und dergleichen künſtleriſche Ziele nicht auf
Koſten der durch die öffentliche Sittlichkeit
gebotenen Zurückhaltung bei der Entblößung
menſchlicher Körper verwirklicht werden.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt. ſind insbeſondere Schauſtel-
lungen zu verhindern, die nur an-
geblichen künſtleriſchen Jntereſſen dienen, in
Wahrheit aber lediglich erotiſche Ziele
verfolgen. Zu verbieten ſind daher vor allem
ſämtliche Nacktdarſtellungen. Weiter
wird auf 8 3 der Badepolizeiverordnung hin-
gewieſen, nach dem es verboten iſt, nur mit
einem Badeanzug bekleidet, öffentliche Gaſt-
ſtätten zu betreten oder ſich in dieſen aufzu-
halten, es ſei denn, daß die Gaſtſtätten nur
vom Badeſtrand oder den Badeeinrichtungen
aus zugänglich ſind.

Verboten iſt damit der Aufenthalt von
nur mit Badeanzügen bekleideten Perſonen
insbeſondere bei ſog. Schönheitskon-
kurrenzen oder bei Tanzveranſtal-
tungen. Die in Frage kommenden Unter-
nehmer ſind auf dieſes Verbot beſonders auf-
merkſam zu machen.

Bonzenabbau gehk weiker!
Das preußiſche Kabinett hat auf Grund

der Sparverordnung vom 23. Dezember 1931
eine neue Verordnung erlaſſen, durch die
60 Landräte in den einſtweiligen Ruheſtand
verſetzt worden ſind. Wenn auch noch längſt
nicht alle berechtigten perſonalpolitiſchen
Wünſche in bezug auf die Beſetzung der
Landratsämter durch dieſen neuen
Schritt des preußiſchen Staats miniſteriums
erfüllt worden ſind, ſo muß doch ohne weite-
res zugegeben werden, daß der ſtellvertre-
tende Reichskommiſſar Dr. Bracht mit
Hochdruck arbeitet, um die Folgen des Braun
Seevring-Syſtems in Preußen zu beſeitigen.
Nach unſeren neueſten Jnformationen aus
Berlin werden weitere Maßnahmen nicht
mehr lange auf ſich warten laſſen, insbeſon
dere auch hinſichtlich der Beſetzung der
PolizeipräſidentenSter e
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nördlich und ſüdlich an die Elſter angrenzen
den Flächen ſtark abgeſenkt wurde, während
der Waſſerſpiegel der Elſter völlig unver
ändert blieb.
Daß durch die ſtarke Waſſerentnahme
Schäden eingetreten ſind, ſteht außer Zweifel.
So wurde durch die Herſtellung der Heber
leitung in der Nähe von Planena in den
Jahren 1909/10 dieſer Gemeinde das Grund
waſſer entzogen.

Nach den in den Jahren 1929 und 1931
durchgeführten Erweiterungsanlagen ging
der Grundwaſſerſpiegel in den Brunnen von
Collenbey, Döllnitz und Burg i. d. Aue ganz
weſentlich zurück.

Auch die Landeskultur wurde durch das
Zurückgehen der Erträge von den Wieſen,
Weiden, Ackerflächen und Waldparzellen er
heblich betroffen. Eine Anzahl Wirtſchafts-
brunnen der genannten Gemeinden wurde
durch das Waſſerwerk vertieft; ſonſt aber
verhielt ſich das Waſſerwerk in bezug auf
Wiedergutmachung der angerichteten Schäden
ſehr zurückhaltend. Dies trifft beſonders auch
für die inzwiſchen in Collenbey eingetretene
Verſchlechterung der Waſſerqualität zu. Herr
Klein empfiehlt,

die Höchſtentnahmemenge je Tag auf
50 000 Kubikmeter und die Jahresmengk

auf 12 Millionen Kubikmeter feſtzuſetzen
und im übrigen zu verſuchen, durch baldige
Verhandlungen mit den Geſchädigten eine für
beide Teile annehmbare Regelung zu tref-
fen, wodurch das Waſſerrechtsverfahren
wefentlich erleichtert und beſchleunigt wird.
Mit einem Hinweis auf die Regelung der
Schadenanſprüche, wie ſie von der Stadt
Leipzig getroffen iſt, ſchloß Herr Klein ſeine
Ausführungen. Die Vertreter des Waſſer-
werkes wieſen darauf hin, daß die Landwirt-
ſchaft durch die Grundwaſſerſenkung auch
Vorteil hätte. Dieſe Behauptung wurde
durch Herrn Klein und durch Vertreter der
Gemeinde Collenbey widerlegt.

Der Vertreter des Forſtfiskus, Herr
Oberförſter Böß machte nähere Angaben über
das Eingehen einer großen Anzahl Bäume
in der Nähe der Heberleitung II.
Es mußten in dieſem Gebiet ungefähr 350
Feſtmeter infolge des Abſterbens der Bäume

vor der Zeit geſchlagen werden.

Der Forſtfiskus erlitt hierdurch keinen un-
bedeutenden Einnahmeausfall Herr Baurat
Schmidt, Halle, und ein Vertreter der an der
Saale gelegenen Mühlen wieſen auf die
direkte und indirekte Waſſerableitung aus
den Flüſſen und die hierdurch verurſachte
geringere Waſſerführung der Saale hin.

Ein Vertreter der Wallendorfer Kohlen-
werke (J. G Bergwerke) machte noch inter-
eſſante Ausführungen über ein früher vom
Magiſtrat der Stadt Halle beantragtes Ver-
fahren zwecks Eintragung von Waſſerrechten
in das Waſſerbuch. Ein Beſchluß des Ober-
verwaltungsgerichtes von Jahre 1925 nimmt
hierzu eingehend Stellung und lehnt die Ein-
tragung ab.

Direktor Schmidt vom Waſſerwerk er-
widert auf die Ausführungen, daß das Waſſer-
werk die Schadenfrage eingehend prüfen und
zu den Einſprüchen noch ſchriftlich Stellung
nehmen werde Der Vertreter des Kultur-
bauamtes enthält ſich ſeiner Stellungnahme.

zum Lafkernenfeſt
anf der Saale.

Wie wir unſeren Leſern bereits mitteilen
konnten, wird das Laternenfeſt auf der Saale
in Halle auch in dieſem Jahre, und zwar am
27. Auguſt, 8 Uhr abenös, ſtattfinden. Das
Feſt, das im Jahre 1928 zum erſten Male
und ſeither regelmäßig am letzten Sonnabend
im Auguſt in immer größeren Rahmen ge-
feiert wurde, hat uns Halle von einer
anderen, freundlicheren Seite her kennen
lernen laſſen. Die einzigartigen landſchaft-
lichen Vorzüge des burgenreichen Saaletales
ſind dadurch im wahrſten Wortſinne im beſten
Licht erſchienen. Diesmal ſoll das Laternen-
ſeſt beſondere Ueberraſchungen bringen. Von
der Oberburg Giebichenſtein, die im Lichte
der Scheinwerfer wie ein Gebilde aus
weißem Porzellan in den Nachthimmel auf-
ragt, ſollen vor dem Höhenfeuerwerk 100
Montgolfièren das ſind mit heißer Luft
gefüllte bis 3.20 Meter große Ballone auf-
ſteigen, die von innen beleuchtet und daher
auch bei Nacht ausgezeichnet ſichtbar ſein
werden. Bei günſtigem Winde werden dieſe
Ballone, die ſehr hoch und weit fliegen, auch
in unſerer Nachbarſchaft zu ſehen und zu
finden ſein, wobei darauf hingewieſen wird,
ausgerüſt'et ſind, die dem Finder zufallen.
daß die Ballone mit wertvollen Gutſcheinen
Der Ballonaufſtieg beginnt um 20.45 Uhr.

An das Publikum werden an dieſem
Abend 20000 Stocklaternen koſtenlos ver-
teilt. Ein Rieſenkorſo lichtgeſchmückter Boote
treibt mit der Strömung abwärts. Dem
Zuge entgegen fährt eine Leuchtfontäne, die
große farbig beleuchtete Waſſermengen ſchräg
aufwärts ſchleudert und ſich durch ihren
eigenen Strahlungsrückſtoß vorwärts treibt.
Auf einem ſchwimmenden Podium werden
die Geſchwiſter Werner, die im vergangenen
Monat im „Wintergarten“ auftraten, im
farbigen Licht der Bogenlampen die alte
Kunſt des Serpentin-Tanzes zu neuem
Leben erwecken.

Da mit einem ſtarken Beſuch des Feſtes
auch aus Merſeburg zu rechnen ſein wird,
empfehlen wir unſeren Leſern, ſich rechtzeitig
Plätze zu beſorgen (ſiehe heutiges Jnſerat).
r können für die Rückreiſeſchon am Sonnabend abend benutzt werden.
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Des Kindes Schuhzengel.

Wallwitz. Als Montagnachmittag gegen
3.30 Uhr ein Laſtwagen einer Brauerei vor
dem Hauſe eines Bäckermeiſters hier hielt
und der Führer für einen Augenblick den
Wagen verließ, ſtellte etwas ſpäter der
Meiſter einen Handwagen, in dem ſein vier-
jähriges Enkelkind ſaß, hinter den Laſt-
wagen, um ebenfalls ins Haus zu gehen.
Danach kehrte der Chauffeur zurück, und,
ohne ſich nach einem etwaigen Hindernis
umzuſehen, ſetzte er den Wagen rückwärts
in Bewegung. Schon iſt ein Rad des Hand-
wagens durch den Anſtoß zerſtört, als eine
hinter dem Wagen herkommende Dame, von
weitem die Gefahr erkennend, durch über-
mäßiges Schreien: Halt! Halt! den Führer
zum Halten des Wagens veranlaßt und ſo
das Kind vor einem gräßlichen Tode um
Haaresbreite rettete. Möge dieſer Vorfall
zur Warnung dienen!

Auch die Schöneſche Millionen
Erbſchaft iſt eine Seifenblaſe.

Eilenburg. Jn Sachen der Schöneſchen
Millionenerbſchaft teilt das deutſche General-
konſulat in Sydney einem hieſigen Jnter-
eſſenten folgendes mit:

„Auf Jhre Anfragen nach dem angeblichen
Millionennachlaß eines Johann Gottlieb
Schöne, der 1895 bzw. 1899 in Auſtralien ver-
ſtorben ſein ſoll.

Nachläſſe in Auſtralien, die nicht in ne r-
halb ſechs Johren nach Eintreten des
Erbfalles von den geſetzlichen Erben angefor-
dert werden, verfallen den jeweiligen Staats-
kaſſen. Eine Ausnahme macht nur der
Staat Neu-Süd-Wales, wo in manchen
Fällen auch nach dieſer Friſt noch von berech-
tigten Erben in einem ordentlichen Gerichts-
verfahren Anſprüche geltend gemacht werden.
Die beim ſtaatlichen Nachlaßverwalter von
Neu-Süd-Wales angeſtellten Ermittelungen
haben aber ergeben, daß über einen Nachlaß
Schöne nichts bekannt iſt.“

Nach dieſer Mitteilung des Generalkonſu-
lats in Syöney iſt alſo mit der Auszahlung
einer Erbſchaft Schöne, die vorhanden ge-
weſen zu ſein ſcheint, wenn auch amtliche
Mitteilungen darüber nicht vorliegen, nicht
mehr zu rechnen, weil die juriſtiſchen Vor-
bedingungen fehlen. Der Generalkonſul in
Syoney beſtreitet, die Erbſchaft ſeinerzeit aus-
geſchrieben zu haben.

Hindenburg fährt zum Ehrenhain.
Bad Berka. Der ſchon für dieſes Früh-

jahr geplant geweſene Beſuch des Reichsprä-
ſidenten v. Hindenburg in Weimar und im
Ehrenhaingelände, der der unſicheren Ver-
hältniſſe wegen abgeſagt worden war, ſoll
nun dieſen Herbſt ſtattfinden. Man ſpricht
von der Zeit um den 15. September herum.
Mit dem Beſuche wird auch die feierliche
Uebergabe des Geländes an den Reichspräſi
denten ſtattfinden.

Einbruch bei den Guksarbeiterinnen.

Priorau. Durch Eindrücken der Fenſter-
ſcheibe verſchafften ſich am Montagvormittag
unbekannte Täter Eintritt in die Wohnung
der ſchleſiſchen Gutsarbeiterinnen, durch-
wühlten alle Räume und ſtahlen die erſparten
Löhne von 150 Mark, die die Mädchen in
ihren Koffern aufbewahrten.

Schluß.

Ueber ſeinem Arbeitstiſch daheim hatte er bis
dahin immer ihr Bild gehabt. Manches Mal
ſteckte er Blumen dahinter. Oder er umkränzte
es mit einer kleinen Girlande. An Evs Ge-
burtstag pflegte er ihm leuchtendrote Roſen
hinzuſtellen. Er hatte ſich mit dem Bilde un-
terhalten können, wie mit einem lebenden
Menſchen. Nein, noch beſſer. Er konnte ihm alle
ſeine Nöte und Bedrängniſſe klagen das
Bild hörte zu. Und und war es bisher
nicht immer, als antworte es? Nun blieb es
ſtumm. Vorher hatte es Wolfgang mit einer
heimlichen Liebe, mit einer göttlichen Vereh-
rung umgeben, als er am letzten Sonntag
wieder daheim war, riß er es herunter, ſchlug
es mit den bloßen Fäuſten und und
warf es fort.

Er mühte ſich danach vergebens, den Nagel
aus der Wand zu entfernen. Es ging nicht.
Es ging auf keinen Fall. Er riß wie ein Ver
zweifelter.

Allmählich kam die Dunkelheit. An den
Ufern glommen die Lampions auf. Die Wälder
waren ſchwarz. Das Waſſer planſchte gleich-
mäßig und eintönig an das Boot. Das Segel
hing ſchlaff. Wolfgang legte die Pinne herum
und langſam und knarrend ging der Groß-
baum auf die andere Seite über. Die Rahe
ächzte. Es war nicht einmal ein ſo kleiner
Windzug, daß die Fock die Wende mitmachte,
Sie blieb wie ein Taſchentuch da, wo ſie war,
als ſei ſie zu bequem, ſich zu bewegen. Muſik
kam von den Ufern. Hier ein ſchlechtes Gram
mophon. Dort ein Bandonion. Ein Stückchen
weiter muſizierten mehrere Geigen. Das klang

Abend und nach Sehnſucht. Das zitterte
durch den Wald, über das Waſſer hin, und

Stendal. Bei dem heftigen Gewitter am
Montagnachmittag ſchlug der Blitz in die
zum Rittergut Billberge gehörige Kirche ein.
Der Einſchlag wurde erſt feſtgeſtellt, als be
reits die Flammen aus der Kirche heraus-
ſchlugen. Die Feunerwehren konnten nicht
mehr viel ausrichten, obwohl angeſichts der
nahe vorbeifließenden Elbe die Löſcharbeiten
weſentlich erleichtert waren. Die Kirche wurde
vollkommen ein Raub der Flammen. Das
Jnventar der Kirche iſt größtenteils gerettet,
jedoch ſind die Orgel und die Glocke mit ver
nichtet worden.
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Tödlicher Schlag.
Born. Montagmittag ging über unſeren

Ort ein ſchweres Gewitter nieder, dem
leider ein Menſchenleben zum Opfer fiel.
Der Handelsmann Ruhbaum von hier hatte
geſchäftlich in Elüden zu tun gehabt und be
fand ſich mit ſeinem Fahrrad auf dem Rück
weg. Dabei wurde er in der Nähe unſeres
Ortes tödlich vom Blitz getroffen. Das Ge-
witter war von einem wolkenbruchartigen
Regen begleitet, der die tieferliegenden Gär-
ten im Nu überſchwemmte.

Salzwedel. Am Montagnachmittag wieder-
holte ſich das Unwetter vom Sonntag. Jn
Pretzier ſchlug der Blitz in die Scheune des

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)
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der Blitz legt eine Kirche in Aſche.
ſie in Brand. Das Feuer griff dann auch auf
die Lagerräume und auf die Ställe über, die
ebenfalls vollſtändig niederbrannten. Außer
den geſamten Erntevorräten ſind auch zahl-
reiche Lagervorräte, wie Bohnenſchrot, Koks,
Kohlen uſw. dem Feuer zum Opfer gefallen.

Schaden durch Gewilterſturm.

Neuhaldensleben. Bei dem Gewitter am
Montag gingen nachmittags zwei Stunden
lang ungeheure Waſſermengen über unſere
Stadt und Umgebung nieder. Die tief ge-
legenen Straßen waren bald unter Waſſer
geſetzt. Die Kanaliſation reichte bei weitem
nicht aus, um die Fluten rechtzeitig abzu-
leiten. Der Waſſerdruck war ſo groß, daß an
einigen Kanallöchern wahre Springbrunnen
aus der Erde hervorſchoſſen. Die Feuerwehr
mußte zum Auspumpen von Kellerräumen
uſw. herangezogen werden. Das Gewitter
war von einem Orkan begleitet, der ſich
ſtrichweiſe zu einem Wirbelſturm ent-
wickelte und dann verheerenden Schaden an-
richtete. Jn der Stadt wurde das Lichtnetz
geſtört. Vor Hundisburg wurden alte Bäume
reihenweiſe umgelegt, ſo daß der Verbin-
dungsweg nach Neuhaldensleben unpaſſierbar
war.

Erxleben. Bei dem Gewitter ſchlug der
Blitz auch in Erxleben ein. Bei dem Landwirt
Deſenthin wurde das Scheunengebäude mit
dem geſamten Ernte- Anhalt ein Raub der

Kaufmanns und Landwirts Lange und ſetzte Fſammen.

Auko und Mokorrad
prallen zuſammen.

Ein Toter und zwei Schwerverletzte.
Heiligenſtadt. Auf der Halle-Kaſſeler

Straße ſtießen zwiſchen Uder und Arens-
hauſen ein Motorrad und ein Perſonenkraft-
wagen zuſammen. Der Motorradfahrer
Martin Geiert aus Uder erlitt einen ſchwe-
ren Schädelbruch und mehrere Arm und
Beinbrüche. Er ſtarb nach der Einlieferung
ins Heiligenſtädter Krankenhaus. Seine auf
dem Soziusſitz mitfahrende Frau kam mit
einer ſchweren Geſichtsverketzung und einem
komplizierten Ellenbogenbruch davon. Der
Autofahrer, Dentiſt Stadermann aus Arens-
hauſen, flog gegen die Schutzſcheibe und durch-
ſchnitt ſich die Pulsader der linken Hand.

2 cFeierliche Einholung des „Niobe Opfers
Orlamünde. Die Leiche des Offiziersan-

wärters Werner Gruner der zu den Opfern
der „Niobe“ gehört, iſt am Sonntag nach-
mittag hier mit der Bahn eingetroffen und
vom Stahlhelm, dem Krieger- und Militär-
verein und einer Abteilung Nationalſozia-
liſten in feierlicher Paradeaufſtellung in Emp-
fang genommen. Dann wurde der Sarg von
Jungſtahlhelmern und ſchwarzgekleideten
jungen Mädchen, die Eichenlaubgewinde
trugen, nach dem Leichenwagen begleitet. Bei
gedämpftem Trommelklang ſetzte ſich der
ſtattliche Trauerzug zum Friedhof in Be-
wegung.

Preisſchütze Dunken

Walkenried. Ein Opfer ſeiner Kriegsver-
letzung wurde Juſtizoberwachtmeiſter Fritz
Dunken. Der Verſtorbene hoffte durch eine
Operation, ausgeführt durch Profeſſor Sauer-
bruch, Berlin, die Folgen eines Lungenſteck-

brachte endlich das Grammozhon zum Schwei-
r

Augen wiſchen Hann ngn

ſchuſſes beſeitigen zu können. An der Ope-

Nachdruck verboten

Nachdem Hein davongegangen war, rührte
ſich das Baby nicht. So troſtlos und langſam
und Sehnſüchte weckend die Zeit auch hinging.
Wolfgangs Segel tauchte noch immer nicht über
dem Schilf auf.

Ev wußte nicht, wie lange ſie ſo geſeſſen
hatte. Da fühlte ſie plötzlich zwei feſte Hände
auf ihren Schultern. Sie blieb ganz ſtill ſit-
zen. Jemand beugte ſich zu ihr nieder. Sie
ſpürte einen Mund auf ihrer Wange. Wolf-
gang! Sie öffnete ein klein wenig den Mund.
Schloß die Augen halb und atmete ganz ſchnell.
Wie beglückend das war. Dann fühlte ſie den
Kuß und ſprang auf. Der da hinter ihr
ſtand, war Fritz Bumke! Gleichermaßen
entrüſtet ſchaute einige Schritte entfernt das
Küken dieſem Vorgang zu. Ehe das Baby noch
etwas ſagen konnte, hatte ſich Urſel, jetzt mit
elterlichem Segen verlobt, ſchon zu einem über-
raſchenden Ausruf gefunden:

„Joachim!“
Das klang ſehr ſtreng, denn bisher hatte ſie

neben Fritz Bumke nur Achim zu ihm geſagt.
Er lächelte. Er lächelte eigentlich immer.
Schon als Fritz Bumke. Und das war nicht nett
von ihm. Außerdem gab es ihm eine gewiſſe
Ueberlegenheit, die für die anderen immer ſo
etwas Bedrückendes an ſich hatte.

„Warum biſt du denn ſo entrüſtet, Urſel?
Jch habe ſeit heute ein regelrechtes Schweſter-
chen bekommen. Und der ſoll ich von meinem
und ihrem Papa Kommerzienrat die Bitte
überbringen, ſein unverträgliches Benehmen
zu entſchuldigen. Er ginge auch heute zum Mi-
chaelkirchplatz zu Frau Eliſabeth Burger, ge
ar ene Holm, um dort Verzeihung zu erbit-
en.“

ration iſt er jedoch geſtorben. Dunken war
der beſte Schütze des Südharzer und Jnhaber
verſchiedener Meiſterſchaften, ſowie Gründer
der Südharzer Schützengemeinſchaft.

Eine junge Mukker erkrintt.
Kehnert. Einen tragiſchen Tod erlitt beim

Baden im Kleinen See bei Kehnert die Ehe-
frau des Schweizers Gebhardt aus Bertingen.
Sie war mit ihrem vier Jahre alten Mädchen
mit dem Fahrrad nach dem See gefahren
und hatte ſich in erhitztem Zuſtand ſogleich
ins Waſſer begeben. Jn der Nähe Badende
ſahen plötzlich ihren Körper auf dem Waſſer
treiben. Sie wurde ſofort an Land geſchafft;
Wiederbelebungsverſuche waren jedoch ohne
Erfolg. Das vierjährige Töchterchen war
vom Ufer aus Zeuge des traurigen Vor-
ganges. Der ſpäter nachgekommene Ehemann
Gebhardt fand nur noch die Leiche ſeiner
Frau vor.

Elbe, Saale und Mulde.
Deſſau. Eine abnorme Erſcheinung dieſes

abnormen Sommers iſt es, daß die anhal-
tiſchen Flüſſe ſtark von einander abweichen-
den Waſſerſtand haben. Während die Saale
mit ihrem größten Nebenfluſſe, der Bode,
ſchon ſeit längerer Zeit ſo wenig Waſſer hat,
daß für die Schiffahrt ernſtliche Schwierig-
keiten beſtehen, haben ſich Elbe und Mulde
ſeit dem Hochwaſſer von Anfang Juni, an
dem die Saale nur ganz geringen Anteil
hatte, trotz der andauernden Trockenheit
immer ſo hoch gehalten, daß Kiesheger nur
ganz vereinzelt und in geringem Umfange
auftraten. Ein Beweis, daß es im Rieſen-
gebirge an reichlichen Niederſchlägen nicht ge-
mangelt hat, während das Quellgebiet der
Saale ebenfalls unter Trockenheit litt. Erſt
Ende voriger Woche iſt nun auch die Elbe

Wie ſteht s um Vaby
Wochenendroman von Heinö VRikart

Ev wiſchte fich die Augen. Man mußte ſich die
eigentlich in

am Roßlauer Pegel unter 1,00 geſunken
und bei der Mulde herrſcht ebenfalls lang-
ſamer, aber ſtetiger Rückgang.

Man konnte nur ganz ſtill ſtehen, ganz ſtill,
und na eben, ſich die Augen wiſchen.

Es dauerte ſehr lange, bis das Küken die
Zuſammenhänge erfaßte, ſehr lange. Dann
ſagte es, noch immer ganz verdattert:

„Seit heute ein Schweſterchen, das Kind
iſt aber recht groß für ſein Alter.“

Jn dieſem Augenblick trat Hein aus der
„Villa“. Er lachte. Er lachte gequält, aber das
konnte man nicht merken. So ſtreckte er ſeinen
Gäſten die Hand hin.

Was ging es andere Menſchen an, daß ihm,
Hein Gieſeler, etwas weh tat?

e e 2
Ein ganz junger Morgen glomm über dem
Horizont. Er legte einen duftigen Schleier, ei-
nen zarten, jungfräulichen Schleier, über die
hageren, märkiſchen Kiefern, über Sand und
Waſſer. Der Morgentau fiel. Waſſerenten zo-
gen den Kopf aus dem Gefieder. Jm Röhricht
mahlten undefinierbare Laute. Da ſchob ſich die
Tür der Villa Kuckucksheim auf, ganz urplötz-
lich. Ein junger Mann trat heraus. Eine lan-
ge, blaue Hoſe an einem Ledergürtel, ein weit
offenes, weißes Hemd, bekleideten ihn. Die
Geſtalt war lang und hager, das Geſicht ein
wenig verkniffen. Hein Gieſeler. Mit dem Fuß
ſchob er die Tür wieder zu. Dann ſah er nach
rechts und links und ſchlenderte ſchließlich
wahllos an das Waſſer. Auf den Steg. Wieder
Wigt Dann zur Weide. Wieder zurück. Er
chien keinen Platz zu finden oder es ſchien

keinen Platz für ihn zu geben. Endlich
verließ er Kuckucksheim, wandte ſich dem Wald-
weg zu und klomm den recht ſteil anſteigenden
Pfad zu dem kleinen Hügel empor, der die
Bucht vor Windſtößen zu ſchützen pflegte. Wei
ter fiel der Tau. Tau erquickt. Tau heilt,
Tau iſt Wundbalſam.

Oben blieb er ſtehen, an eine Kiefer gelehnt.
Er ſah über das Waſſer hin. Ueber die Bäu
me. Ueber das Grau und Grün und Weiß
des Landes. Ueber die Zelte, die darein geſtreut
waren. Ueber die Boote und Schiffchen, die an
den Ufern lagen. Er ſah das alles, ohne es

anfsgnehmon. Erſt als er ei
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neue Erwittlungen in der Waffen

ſchiebung.

Annähernd 700 Piſtolen.
Zwickan. Die weiteren Ermittlungen

in der Angelegenheit der Waffenſchiebungen
des Waffenhändlers Greifelt in Verbindung
mit Reichsbannerführern haben zu einem
Geſtändnis des Ganſekretärs des Reichs
banners in Zwickan geführt, wonach der
Suhler Waffenhändler Greifelt ſchon im
Jahre 1931 etwa 141 Piſtolen als „Auslands
lieferungen“ an den Gauſekretär Weck ver
ſchoben hat. Als Deckadreſſe diente der
Name eines „Joſef Chyrol“ in Aſch (Tſchecho
ſlowakei). Die Zahl der durch die Waffen-
händler Greifelt und Pochert verſchobenen
Piſtolen beziffert ſich auf 650 bis 700. Die
Waffen wurden u. a. in das Haus des
„Sächſiſchen Volksblattes“ in Zwickau und
in das Volkshaus in Chemnitz geſchafft und
von dort aus bzw. aus der Wohnung des
Gauſekretärs Weck an Abnehmer in etwa
15 Ortſchaften, darunter Chemnitz, Zwickan,
Reichenbach, Plauen, Crimmitſchan weiterge-
leitet. Die Empfänger waren faſt ausſchließ-
lich Mitglieder des Reichsbanners. Es iſt
kein Zweifel, daß alle dieſe Waffenſchiebungen
ans politiſchen Motiven begangen worden
ſind.

Herbſtmanöver. in Thüringen.

Gotha. Die Thüringer Herbſtübungen
finden in den Tagen vom 13. bis 16. Septem
ber, und zwar in dem Gebiet zwiſchen Nord-
hauſen, Langenſalza, Gotha, Arnſtadt, Ohr-
druf und Jlmenau ſtatt. Es nehmen daran
teil das Jnfanterieregiment 15 aus Gießen,
Eiſenach, Weimar und Kaſſel, das Jnfanterie-
regiment 14 Meiningen, Tübingen und Kon
ſtanz, das 16. Reiterregiment aus Erfurt,
Langenſalza und Hofgeismar, das Artillerie-
regiment 5 aus Fritzlar und Fulda und die
Kraſtfahrtruppen aus Kaſſel.

Einbruch in die „Grüne Tanne“.

Zöberitz. Jn der Nacht zum Dienstag
wurde gegen 2 Uhr nachts ein Einbruch in
das an der Berliner Chauſſee liegende Gaſt-
haus „Zur grünen Tanne“ verübt. Die
Täter es handelt ſich nach den vorgefunde-
nen Spuren um drei Mann drangen in
den Garten ein und öffneten von hier aus
eine Saaltür. Vom Saal aus gelangten ſie
in das Gaſtzimmer. aus dem ſie einen Spiel-
automaten durch ein Fenſter auf das Feld
ſchleppten, wo ſie ihn völlig zertrümmerten,
um an den Geldinhalt heranzukommen. Es
ſind ihnen etwa 30 Mark in die Hände ge-
fallen. Die Trümmer ließen die Einbrecher
auf dem Felde liegen. Außerdem ſtahlen ſie
aus dem Gaſtzimmer einen Rundfunkapparat,
den der Wirt an dieſem Abend zufällig dort
hatte ſtehen laſſen, während er ihn ſonſt regel-
mäßig immer nachts in die von einem ſcharfen
Hunde bewachte Küche gebracht hatte. Die
Landjägerei verfolgt bereits beſtimmte
Spuren.

Verdorbener Grieß-Pudding.
Ohrdruf. Nach dem Genuß von Grieß-

Pudding mit Fruchtſaft erkrankten mehrere
Perſonen. Leider verſtarb die Mutter der
betreffenden Familie trotz ſofortiger Hilfe.
Der Pudding war bei der Hitze verdorben.

nen einſamen Segler erblickte, der ganz ſtill
auf dem Waſſer lag, wurde er aufmerkſam.
Minutenlang zögerte der Chemiker. Ueber ſei-
nen Zügen lag ein klein, klein wenig Abgeklärt-
heit. Und irgendwo, ſchwer zu erfaſſen, ein
Schimmer von Hoffnung. Jetzt wandte er ſich
um und lief den Weg nach Kuckucksheim zurück.
Hier klopfte er gegen eines der Fenſter ſeiner
Villa. Leiſe und eindringlich.

„Komm einmal heraus, Ev.“
Eva kam.
„Jn der Höhe der Landzunge, hinter dem Hü-

gel, ſchwimmt Wolfgang Lüders Boot, Ev.“
Seine Stimme verriet nichts von der bangen
Hoffnung, die er im Herzen trug. Vielleicht
würde ſich die Ev wieder zurückfinden. Viel-
leicht würde ſie nicht gehen. Gewiß, ihrer beider
Verhältnis war bisher nie anders, als eine Ju
gendgewohnheit geweſen. Jetzt erſt, merk
würdig, jetzt erſt waren ihm die Augen auf-
gegangen. Vielleicht, hoffte er, vielleicht könnte
nun noch alles gut werden.
Ev ſah dem Freunde nur ins Geſicht. Sie
ſtreckte ihm die Hand hin. Dann ging ſie. Sie
trug einen leuchtend blauen Strandanzug, ein
weißes, waſchſeidenes Blüschen. Das ſchillerte
wie ihr blondes Haar. Sie trug zierliche San
ehe Ein kleiner, blauer Schal wehte hinter
ihr her.
Er ſah ihr nach, bis er nichts mehr von
ihr erkennen konnte. Bis auch das letzte, leuch-
tende Blau ganz hinter dem Grün und Braun
der Kiefern verſchwunden war.

Ein Traum verſchwindet auch ſo.
Und dann bleibt nichts, als aufzuwachen und
in das Leben zurückzukehren. Hein kehrte zu
rück und man weint nicht, wenn man Hein
Gieſeler iſt. Eigentlich konnte einem nur
das Wölfchen leid tun. Hatte er ſo einen ſchö-
nen Roman geſchrieben und nun war wieder
ein Generaldirektor dabei. Als ob es ohne
einen ſolchen Menſchen überhaupt nicht ginge.

Hein wollte über ſeinen eigenen Gedanken
lachen. Aber er konnte es nicht. Sehr albern.

Eva lief währenddeſſen. Es roch nachEs war h friſch. Ein paar
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genuute
ein blauer Himmel mit einer Unendlichkeit
dahinter.
Die weiten, blauen Hoſen flatterten um ihre
Füße Die Locken flogen ihr ins Geſicht. Sie
nahm den Schal in
leuchteten.
durch die
Geſicht
Erwartung,
ihr mit ihrem Herzen, mit ihrem Seligſein.

Der Wald öffnete ſich plötzlich. DasWaſſer lief auf einen ſchmalen Strand. Ein
bißchen
paar Stangen Schilfs.
Gemälde,
daß er ſie
kaum.
an den Mund und rief ein „Ohio“
Waſſer. Sie
reckte ſich ganz weit und winkte mit ihrem
blauen Schal. Sie rief nochmals. Winkte
nochmals.

flog über ihr Geſicht. So etwas wie Befrem-
den, wie
hockte ſie ſich ins Gras, ſchlang die Arme um
die Knie
noch
nicht
irgend
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den Schal in das Gras gleiten und legte die
Sandalen ab.
ſer. Es war morgendlich kalt.
Wurzeln von
Sie ſchnitt ſich daran. Aber ſie ſah nicht nach.

Die weiten blauen Hoſen klebten am Kör-
per. Jetzt reichte ihr das Waſſer bis zu den
Hüften.
blicke ſpäter tauchte ſie wieder auf, ſchüttelte
ſich, ſtrich das naſſe Haar zurück und ſchwamm.
Sie ſchwamm gerade gen Oſten. Gerade ent

Der neue Landrak.
Der nene Landrat des Saalkreiſes, Land

rat Erich Kirſchbaum, wird in den nächſten
Tagen in Halle eintreffen. Der genaue Zeit-
punkt der Amtsübernahme ſteht noch nicht
feſt, jedoch wird der Amtsantritt in den aller
nächſten Tagen vorgenommen, da ja die Er-
nennung „per ſofort“ erfolgt iſt.

Landrat Kirſchbaum wurde am 4. Juni
1879 in Monſchau an der belgiſchen Grenze
im Regierungsbezirk Aachen geboren. Er iſt
her vorgegangen aus einer alten Beamten-
familie, ſein Vater nahm als Landgerichtsrat
ebenfalls eine Beamtenſtellung ein. Nach
abgeſchloſſenem juriſtiſchem Studium war der
neue Landrat des Saalkreiſes bei den Juſtiz-
behörden im Kölner Bezirk tätig. Jn den
Jahren 1925 bis 1929 wurde er zum Landrat
in Gersfeld ernannt. Jm Jahre 1929 ging er
als Oberverwaltungsgerichtsrat nach Berlin.
Auf eigenen Wunſch übernahm er im Jahre1930 die Stellung eines Landrats in Nort-
eim. Nach Auflöſung dieſes Landkreiſes
ührt ihn ſein Weg nach Halle.

Damit wird der Poſten eines Landrats
nach langen Jahren wieder mit einer Per-
ſönlichkeit beſetzt, die infolge langjähriger
Tätigkeit bei der Juſtiz und im Verwaltungs-
dienſt die Gewähr für eine ordnungsmäßige
unparteiiſche Geſchäftsführung gibt.

Hochſpannungsdrahft
als Kinderſchaufkel.

Ein kleines Mädchen tot, ein zweites ſchwer
verletzt.

Auf der Berghalde in Nietleben ſahen
Montag nachmittag zwei kleine Mädchen, die
dort ſpielten, einen Draht herabhängen. Sie
faßten den Draht an, um ſich daran zu
ſchaukeln. Jn demſelben Moment erhielten
ſie einen elektriſchen Schlag, der beide ſchwer
verletzte. Es handelt ſich um zwei kleine Mäd-
chen, eins mit Namen Schnulze, ſiebenjährig,
das andere mit Namen Kanzler, fünfjährig
Beide Kinder wurden nach Halle im Auto
ins Eliſabethkrankenhans gebracht; aber für
die kleine Schulze war Hilfe nicht mehr mög-
lich, das Kind ſtarb.

Das Unglück war dadurch möglich, daß die
Erdleitung zerriſſen und auf die Starkſtrom-
leitung gefallen war; wahrſcheinlich jſt die
Leitung durch einen kurzen Gewitterſturm
zerſtört worden. Die nähere Unterſuchung
iſt eingeleitet. Die Brandwunden, die die
kleine Kanzler erlitten hat, ſind anſcheinend
nicht lebensgefährlich.

Selbſt Weinſtuben machen Pleite.
Die beliebte Feinkoſthandlung Alfred

Bernhardt, in deren Weinſtube man
einen recht guten Tropfen trank, war ſchon
im Laufe des vergangenen Jahres einmal
in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Heute
hat ſich nun die Firma gezwungen geſehen,
Konkurs anzumelden.

Gaſtſpielreiſe der Stalhelmkap lle nach nSA,
Wie wir hören, iſt die Stahlhelmbundes-

kapelle zu einem Gaſtſpiel in die Vereinigten
Staaten von Amerika eingeladen. Nach dem
Stahlhelmtag in Berlin wird die Kapelle
unter der Leitung ihres Dirigenten, Muſik-
direktor Seifert, die Reiſe nach Amerika an
treten.

Das Baby lief immer ſchneller.

die Hand.
Wie die Sonne ſo hell, die

fernen Kiefern ſchimmerte. Jhr
ſtrahlte. Jhre Geſtalt war Frohſinn,

Glück. Die Vögel ſangen mit

Augen
jetzt

Jhre

Geſträuch und da. EinUnd drüben, wie ein
Wolfgangs Boot. Er ſaß ſo,

nicht ſehen konnte und rührte ſich
Sie legte die Hände zu einer Muſchel

über das
ſtellte ſich auf die Zehenſpitzen,

ſtand hier

Aber er ſah und hörte gar nicht.
Ev nahm die Hände herunter. Ein Schatten

Angſt, wie Beklemmung. Dann

Da bewegte ſich
ſchlief? Ob er

Oder ob ſich
anderes dort ereignet hatte?

ließ

und ſah hinüber.
immer nichts. Ob er
wußte, daß ſie da war?

etwas

Zaghaſt ſtand ſie wieder auf. Sie
in das Waſ-

Scherben und
Schilf bedeckten den Boden.

Dann watete ſie

Jetzt ſtand ſie bis zu den Knien im Waſſer.

Jetzt verſchwand ſie ganz. Augen

ren der Sonne, die über den Bäumen rot
d leuchtend aufging. Links und rechts
hen ihr funkelte das Sonnengold, leuchtete

achbarſtadt Halle. Reichswehr kommt nach Kreuz.
Ankunft in Halle bereits am Donnerskag.

Stärker noch als in den letzten Jahren
wird diesmal bei dem Reit und Fahrturnier
im Geſtüt Kreuz die Beteiligung der Reichs-
wehr in Erſcheinung treten. Nicht nur, daß
zahlreiche ReichswehrOffiziere, darunter die
bekannteſten Turnier-Reiter, ſich an den
Konkurrenzen, in erſter Linie Jagdſpringen,
beteiligen, diesmal iſt auch die Mitwirkung
der Reichswehr bei den Schaunummern recht
groß. Die große Schaunupmmer, die im ver-
gangenen Jahre die Maſihinengewehrabtei-
lung des R. R. 16 zeigte, beſtreitet diesmal
die 1. Batt. A. R. 4, Halberſtadt.

Die Batterie kommt im Fußmarſch aus
ihrem Standort und zwar mit vier Ge-
ſchützen, rund 65 Pferden und 60 Mann, zu
den t noch 22 Mann vom Trompeterkorps
des gleichen Regimentes aus Dresden hinzu-
kommen. Die Batterie, unter Führung von
Hauptmann Lüdemann, wird am Sonnabend
und Sonntag eine Geſchütz-Quadrille (Ge-
ſchütz-Exerzieren) vorführen. Sie führt vier
ſechsſpännige Geſchütze, auf je ein Geſchütz
kommen acht Mann und ein Geſchützführer,
außerdem werden je zwei Geſchütze ein
Geſchützzug von einem Zugführer ange-
führt.

Bereits geſtern, Dienstag, verließ die Bat-
terie ihren Standort Halberſtadt. Sie nimmt
ſolgenden Weg nach Halle: Halberſtadt, Hars
leben, Dittfurt, Hoym, Ermsleben, wo für
die Nacht Quartier bezogen wird, am Mitt-
woch: Welbsleben, Hettſtedt, Helmsdorf oder
Heiligenthal, wo für die zweite Nacht Qnuar-
tier gerommen wird, am Donnerstag: Rot-
telsdorf, Naundorf, Salzmünde, Dölan, Niet
leben, wo ſie um 11 Uhr eintrifſt. Nee dort
kommt ihr das Trompeterkorps aus Dresden
entgegen, das in Nietleben die von den Hal
berſtädtern mitgebrachten Pferde beſteigt.
Dann geht es unter Vorantritt des Trom-
peterkorps nach Halle, durch die Straßen der
Stadt nach der Roßplatzkaſerne, wo die Ab-
teilungen während der Daner des Krenzer-
Turniers Quartier nehmen

Der Marſch durch Halle wird durch ſol-
gende Straßen führen: Nietleben--Mans-
felder Straße Herrenſtraße--Moritzzwinger

Franckeplatz Waiſenhausring Leipziger
Turm Preußenring Poſt Steinſtraße
Deſſauer Straße--Roßplatzkaſerne. Das große
Intereſſe der Hallenſer für Reichswehr iſt
noch von der Angriffsübung der 5. Kompag-
nie des J. R. 12 aus Quedlinburg auf den
Brandbergen bekannt, zu der Zehntauſende
von Hallenſern a!* Zuſchauer geeilt waren.
Aehnliches Jntereſſe wird man wohl auch der
Halberſtädter Batterie entgcgenbringen, vor
llem deshalb weil dieſe Batterie die Tra-

onsbatterie des ehbennaligen Foeldartillerie-
Regimentes 75 Halle iſt.

Als zweite Reichswehrabteilung kommt
aus Torgag ein halber Zug Kavallerjfe

vom R. R. 10.
Die Abteilung, die im Laufe des Donners
tag itt Halle eintreffen wird. zeigt, ebenfalls
am Sonnabend und Sonntag in Kreuz
moderne Ausbildung der Kavallerie. Dieſe
Abteilung wird in Cröllwitz untergebracht
die übrigen auswärtigen Pferde kommen
auf der Rennbahn und im Geſtüt unter.

850 Nennen ſind in dieſem Jahre für
das Kreuzer-Turnier abgegeben worden.
Unter den 275 Pferden befinden ſich ſämtliche
deutſchen Klaſſenpferde, die ſich auf Turnieren
des In und Auslandes einen Namen ge-
macht haben. Das gleiche gilt von den

Reitern, unter denen ſich beiſpielsweiſe die
Sieger des Turniers in Rom befinden, kurz
die Elite der deutſchen Reiter wird am Start
erſcheinen. Das Turnier beginnt diesmal
bereits am Freitagvormittag und bringt
ſchon am eNachmittag des erſten Tages, ab
12 Uhr, ein intereſſantes Programm, ſo z. B.
die Vorprüfungen der Dreſſurprüfung Kl. S.,
die die beſte deutſche Klaſſe vereinigt. Am
Freitagvormittag finden die Prüfungen auf
der Rennbahn ſtatt, am Nachmittag im Land
geſtüt. Die Programme gelten am Freitag

für die Rennbahn als auch für das
Heſtüt.

Der Haupttag iſt, wie in jedem Jahr, der
Sonnabend an dem als einzigem Tage
die Große Hengſtſchau von insgeſamt 156
Zuchthengſten gezeigt wird. Da im übrigen
der Sonnabend die aleichen Schaunummern
wie der Sonntag brinagat, und die aleiche
Klaſſe von Pferden und Reitern am Start
erſcheinen, iſt der Beſuch gerade am Sonn-
bend zu empfehlen, beſonders da am Sonn-
tag ſchon jetzt mit größten Beſuchermaſſen
zu rechnen iſt.

Wie ſtark das Intereſſe auch der länd-
lichen Bevölkerung für das Turnier iſt, be-
weiſt der Umfang des Vorverkaufs nach dem
Lande. An allen drei Tagen wird im Land-
geſtüt wieder Hochbetrieb herrſchen, wie es
von Deutſchlands größtem nationalen Reit-
r Fahr-Turnier nicht anders zu erwarten
iſt.

D. Kaliſch: 100 000 Taler.
Erſtanfführnung im Leipziger „Alten Theater“

Es iſt die alte Geſchichte, doch bleibt ſie
ewig neu. Zwei machen ihr Glück und der
Dritte rennt in ſein Unglück. Und wenn die
Liebe nur ſtark genug iſt, ſo laſſen ſich ſogar
die ſeriöſeſten und geſchäftstüchtigſten Vä-
ter rühren und verzichten auf die 100 000
Taler, die der Herr Bräutigam eigentlich
unbedingt haben müßte, um das Glück des
Töchterchens zu garantieren.

Harmlos, nett und wohltuend, iſt ſo eine
Geſchichte. Beſonders in dieſen verwirrten
und ſtürmiſchen Zeiten. Da läßt ſich das
Publikum doch gar zu gern immer wieder
ſagen, dieſe Welt ſei, wenn auch nicht die
beſte, doch immerin die Zweitbeſte aller
Welten.

Den alten Berliner Schwank von Kali ſch
mit ſeiner Gemütſeligkeit und ſeinen vielen
goldenen Herzen haben E. Rameau und
H. Halden neu aufgeputzt, mit neuen Poin-
ten dekoriert und mit neuem Singſang
Texten ausſtaffiert. Und ſo übt er denn im
„Alten Theater von Peter Stan-
chinaga nett und gemütlich inſzeniert, ſeine
wohltuende Wirkung. Zumal, da ſich ja eine
leichteingängliche Muſik, vermiſcht mit alten
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den Stullmüller und den Bullrich, von
denen jener, nachdem er ebenfalls einige
Couplets geſungen hat, eine Köchin nebſt
Gaſtwirtſchaft erobert und dieſer, weil er gar
zu viele faule Einfälle hat, es nur zu
einem ungrigen Magen bringt. Schla e-
ter und Flörchinger ſpielen die beiden
Freunde mit viel Temperament und Be-
weglichkeit. Man bewundert ferner die reſo-
lute Köchin der Lina Carſtens, die neben
bei eine ausgezeichnete Diſeuſe iſt und
man bewundert die herzliche und derbe
Obſtfrau der Theſſa Wenk. Man bewun-
dert, des weiteren noch eine Anzal vor
trefflicher Chargen und nicht zuletzt die
Mitglieder des Gewandhaus-Orcheſters, die
unter Heinrich Creuzburgs Leitung dar-
tun, daß ſie in allen Stilen zu Hauſe ſind
und daß ſie ſogar Armeemärſche ſchon eben-
ſo exat und ebenſo rhythmiſch-ſchneidig zu
ſpielen wiſſen wie die Reichswehr.

v

Und dann geht man nach Hauſe und
freut ſich, daß das liebe, liebe Publikum ſo
gern die Kunde von der zweitbeſten und
fabelhaft gut eingerichteten Welt vernimmt,
obgleich ihm täglich an anderer Stelle dar
getan wird, daß es in dieſer Welt kaum
auszuhalten iſt. blp.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeufſche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten
13. Ziehungstag 23. Auguſt 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 M. 124632
2 Gewinne zu 10000 M. 59031

14 Gewinne zu 5000 M. 48437 117446 161631
209959 2438545 291258 3041 30

14 Gewinne zu 3000 M. 100749 11682 H4282
132357 264188 371556 393876
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16811 24857 41699 52940 70446 85276 126433
133730 133892 141463176014

193117 206264 208569 229369
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351100 370751 395104
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217021 226120
250980 252889
271923 272531
281774 287349
309251 313031
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In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

6 Gewinne zu 10000 M. 190746 266437 326090
6 Gewinne zu 5000 M. 113075 283687 285726

12 Gewinne zu 3000 M. 14781 118665 121308
209614 293906 372505

i 21014 22624 36221 52814
148373 151099 153918

194973 211022
338256 343772 370037 370999 385092

84 Gewinne zu 1000 W. 4177 20710 25927 32771
71157 71309 73510 86388 96030 101702 104309
107319 123890 124840 149273 175482 176991
133399 185663 187502 76 208665 219956223245 230853 238747 247304 266168 263237Militärmärſchen und ſogar einer Meyerbeer-

Arie Herz, was willſt du mehr! dazu-
geſellt und ausgezeichnet geſpielt wird

Man dewunvert L er bſen Papaund Hausbeſitzer des Wilhelm Engſt, der
ſein Töchterchen Feodora dem guten Maler
Wandel zur Frau gibt, nicht ohne vorher
einige Couplets geſungen zu aben. Zwar
iſt die Marta Zifferer, eine Neuerwerbung
des „Alten Theaters“, als Feodora ein biß-
chen Limonade und trotz ihrer Blondheit
Lfarblos, aber zu dem Maler Wandel wird
ſie ſchon paſſen, denn der iſt auch ein reich
lich harmloſer Menſch., aus dem ſelbſt der
feurige Joachim Gottſchalk kein himmel-
ſtürmendes Genie zu machen vermag. Man
bewundert die beiden Freunde des Malers,

entgegen der Sonne. Jmmer entgegen.
Sie ſchwamm einen leuchtenden Weg. Jhr
junger Körper glitt durch das eiskalte Mor-
genwaſſer. Sie merkte es nicht, ſie fühlte aur
die Sonne, ſie ſah nur das Segelboot und
ſie hörte nur den Klang eines großen, wun-
dervollen Läutens im Ohr. Dieſes Läuten
war Wolfgangs Stimme.

Plötzlich wurde es dunkel um ſie. Das
große Segel hatte die Sonne verdeckt. Noch
ein paar Stöße und ſie konnte das Boot er-
faſſen. Wolfgang rührte ſich noch immer nicht.
Sie zögerte keinen Augenblick und ſchwang
ſich hinauf. Das Waſſer lief an ihr nieder.
Sie fror ein bißchen. Aber ſie fühlte es
nicht. Wolfgang hob jetzt endlich den Kopf.

„Da bin ich, du!“
Seine Gedanken kamen von gut weit.

Sein Geſicht wurde finſter. Eine harte,
ſenkrechte Falte grub ſich über ſeiner Naſen-
wurzel ein. Er ſagte nichts.

Was war das? Er ſagte nichts? Ueber
Evs leuchtend-glückliches, freudiges Geſicht
flog ein Schatten. Die harte Falte dort. Was

was bedeutete ſie?
Es kam ganz zaghaft, ganz ſchüchtern, ganz

bittend:
„Da bin ich, Wölſchen.“
Er war rauh und finſter:
„So und was willſt du
„Dein ſein.“
Er lachte hart auf. Er lachte bitter. Er

ſah ſie an. Jhr ſchlanker, knabenhafter Kör-
per modellierte ſich unter dem klatſchnaſſen,
feſtanliegenden Zeug. Sie war ſchön, Sie
war ſehr ſchön. Und ſie ſah ſehr rein aus.
Sehr rein. Jhre Augen waren gut und
pfui Teufel, daß ſie ſo ausſah!!

„Und ich haſſe dich.“
Noch nie war es Wolfgang Lüders ſo klar

geworden, wie jetzt, daß heiße Liebe und hei-
Haß eng beieinander liegen. Noch ein

mal:
haſſe e S
aber hörte mehr. Ep war ins
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z geſprungen und ſchwamm mit haſtigen
Stößen, mit viel zu haſtigen und l iff

en Weber zum Lanvezurück. Das Waſſer war zu kalt dazu.,
Er ſah auf den Platz, auf dem ſie noch eben

geſtanden hatte. Dort bildete das Waſſer eine
Pfütze. An einer Stelle konnte man ganz
deutlich ihre fünf Zehen erkennen. Einer von
ihnen mochte bluten. Rotes Blut war da.
Ganz rotes.

Wolfgang Lüders ſchüttelte haſtig den Kopf,
als wolle er etwas verſcheuchen. Das Bild
ſtand wieder vor ihm, wie er das Baby zum
erſten Male in Kuckucksheim geſehen hatte.
Jm ſtrömenden Regen. Auch ſo klatſchnaß,
wie jetzt. Auch ſo friſch, wie jetzt. „Da bin
ich“, hatte ſie geſagt. Wie jetzt. Sein Kopf
glühte. Herrgott, war er denn eben ver-
rückt geweſen?

Sie ſchwamm ſchon wieder auf der Mitte des
Weges. Jhre Bewegungen waren matt und
krampfhaft. Er könnte ihr nicht helfen, wenn
ihr jetzt etwas zuſtieß, dazu war der Weg zu
weit. Er ſprang ins Waſſer. Dem ging
kein Entſchluß voraus. Er mußte ganz ein
fach ſpringen. Ex mußte ihr nach. Er wußte
auf einmal genau, mit unheimlicher Deutlich-
keit, daß er ihr Unrecht getan hatte. Wo-
her Er hatte keine Zeit, ſich dieſes Wo
her zu überlegen.

Wolfgang Lüders war ein guter Schwim-
mer, aber Ev hatte einen zu großen Vor
ſprung. Er dachte an garnichts, als er ſo
ſchwamm. Wenn man nicht die Augenblicks-
bilder, die an ihm vorbeihuſchten, als Gedan-
ken bezeichnen wollte. Hein war in
Kuckucksheim. Dort würde er ſicher auf Epy
warten. Sicher ſie würde zu ihm zurück
kehren. Und nur, weil er, Wolfgang, ſich in
dumme Gedanken verrannt hatte, weil er die
ſem, dieſem Mädel Unrecht getan hatte. Weil
er vernagelt geweſen war! Weil er alberne
Gedanken gehabt hatte! „Ev“, wollte er ru-
fen. Aber von ſeinem überanſtrengten
Schwimmen ging die Luft ſchnell und es wurde
nur ein fn ganz kleiner Schrei. Sie mochte
ihn wohl nicht hören. Sie war am Land und
ſchlüpfte ine ihre eigen die am

265228 269679 276741 293979 294911 308275355825 351981 377102 377990 381959 394639
3 2154 Gewinne zu 500 W. 5449 6117 15068 15794
16269 23360 26161 28244 40358 42831 47998 48346

48209 54694 834682 85396 86109 89447 91 4 3355
107783

140355
167496
2018565
214025
231168
292501
321091

1087756 1125654 116263

148836 1149863
173358 1780950
210012 211058
213123 221389
249427 267345
297611 311897
321587 323628

334811 341851 343817 361866
387819 393791 399783

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge
winne zu je 200000, 2 zu je 100000, 4 zu je 75000,
4 zu je 50000, 18 zu je 25000, 112 zu je 10000,
248 zu je 5000, 542 zu je 3000, 1554 zu je 2000,
3160 zu je 1000, 5262 zu je 500, 15952 zu je 400 M.

„Ev“, ſchrie er nochmals.

hafter, immer ſchneller
den Boden unter den Füßen!
ſer ſo an Widerſtand entgegenſetzt!
ihm noch immer nicht ſchnell genug.
paar Schritte. Jetzt war

Gräben, über Vertiefungen,

Brombeerhecke.

Wieder ein Graben.
war er wieder auf.
Nein.
aus. Keuchend war er neben ihr.

„Verzeih mir, Ev.“

Wolfgang fiel.

links. Sie blieb nicht ſtehen.
auch nicht ſchneller.

zeihe ſie mir!“
Sie lief weiter. Er rannte neben ihr her.

laß' mich dich auf Händen tragen!
mich dich auf Händen tragen! Du?“

Sie lief weiter.
„Ohrfeige mich,

ich bin ein Kind.
an dir zweifelte.“

Sie lief weiter.

hörſt du!?

feines, glückliche
hatte er vorher nicht geſehen.
waren froh.

gen, Wölfchen?“
Er trug ſie.

Ende.

Sie richtete ſiu
auf. Dann ſchritt ſie quer in den Wald hinein.

Seine Bewegungen wurden immer krampf-
Da, jetzt hatte er

Was das Waſ-
Es ging
Noch ein

er am Land. Er
keuchte. Das Haar hing ihm ins Geſicht. Das
Waſſer floß in Bächlein an ihm herunter. Er
lief in der Richtung, in der ſie verſchwunden
war. Quer zwiſchen den Kiefern hindurch. Ueber

über Geſträuch-
Durch einen ganz dünnen Pfad in einer weiten

Die Stacheln riſſen ihn blu-
tig. Dort vorn leuchtete ihr Blau und Weiß.

Schon
Rannte ſie nicht auch?

Aber ſie ſchritt mit ſchnellen Schritten

Sie ſah nicht nach rechts, ſie ſah nicht nach
Aber ſie lief

„Ev, ich bin ein ganz dummer Junge. Ev,
ich hatte ganz verrückte Gedanken. Bitte, ver

„Ev, ich weiß, daß du mich lieb haſt. Ev,
Ev, laß

hö Schlage mich,Jch habe es verdient, da ich

„Bitte, Ev, ich möchte dich auf Händen tra
en.
Da blieb ſie ſtehen. Sie hatte ein kleines,

Lächeln um die Lippen. Das
Jhre Augen

„Haſt du denn auch Kraft genug zum Tra

c
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n blu-
Weiß.
Schon
auch

ritten

t nach
ie lief

Ev,
ver

her.
En,

v, laß

Aus der Umgebung.

w. Wegwitz und Zöſchen.

Fowan Vohad sonst

Stadkväkter beraten
über Badpumpe und Flohzins.
Schafſtädt. Nach viermonatlicher Pauſe

fanden ſich am Montag abend die Stadtver
oröneten zu einer Sitzung im hieſigen Stadt-
verordnetenſitzungsſaale zuſammen. Nach Be
kanntgabe der Tagesordnung eröffnete der
Vorſteher die Sitzung und gedachte in ehren-
den Worten des verſtorbenen Stadtverord-
neten Dörnte, worauf ſich alle anweſenden
Mitglieder von ihren Plätzen erhoben. Es
erfolgte alsdann die Einführung des Stadt-
verordneten Paitz und ſeine Verpflichtung
durch Handſchlag durch Bürgermeiſter Krafft.
Alsdann nahm die Verſammlung Kenntnis
von den Reviſionen der Stadthauptkaſſe für
die Monate April, Mai, Juni und Jult, von
den Reviſionen der Stadtſparkaſſe für die
Monate April, Mai, Juni und Julti, ſowie
von den unvermuteten Reviſionen der Stadt-
ſparkaſſe vom 23. Juni und 15. Auguſt d. J.;
die Kaſſen wurden in Ordnung befunden.
Gleichfalls nahm die Verſammlung Kennt-
nis von der Anſtellung des Lehrers Hamel
und der einſtweiligen Anſtellung dert tech-
niſchen Lehrerin Friedrich an hieſiger Schule.
Von der Kirſchen- und Hartobſtverpachtung,
die einen Ertrag von rund 3100 Mk. brachte,
nahm die Verſammlung ebenfalls Kenntnis,
ſowie auch von der Genehmigung der Real-
ſteuerzuſchläge für das Rechnungsjahr 1932.
Bezüglich Anſchaffung einer elektriſchen
Pumpe zur Füllung des Badeteiches ſtimmte
die Stadtverorönetenverſammlung dem
Magiſtratsbeſchluß zu, wegen der Beſchaffung
von Geldmittel ſoll der Magiſtrat weitere
Schritte unternehmen. Des weiteren lag der
Verſammlung die Jahresrechnung der hie-
ſigen Stadtſparkaſſe für das Jahr 1931 zur
Prüfung vor. Die Rechnung wurde für rich-
tig befunden, abgenommen und Einwendun-
gen nicht erhoben: dem Stadtrentmeiſter
Laue wurde Entlaſtung erteilt. Bezüglich
Abänderung des mit der Stadt abgeſchloſſenen
Vertrages der Stadtreklame ſtimmte die
Verſammlung dem Magiſtratsbeſchluſſe zu.
Nach Erledigung der Tagesorönung wurde
der Magiſtrat noch erſucht für das Fangen
von Waſſerflöhe in den hieſigen Teichen von
auswärtigen einen angemeſſenen Betrag zu
erheben. Schafſtädter Bürger ſollen von der
Bezahlung ausgeſchloſſen ſein.

Eine finſtere Angelegenheit.
Wegwitz. Dieſer Tage befand ſich die

Ehefrau des Obſtpächters frühmorgens zwi-
ſchen 5--6 Uhr auf einem Kontrollgange des
Obſtanhanges auf der Leipziger Chauſſee

Dabei traf
ie Oebſterin auf einer Brücke ſitzend ein

junges Mädchen, das völlig ermüdet hier
etwas Ruhe geſucht hatt. Das junge Mäd-
chen erlärte, ſie ſtamme aus Thüringen
und ſei von einem Autofahrer zur Spazier
fahrt eingeladen worden ſein. Plötzlich habe
ſie aber der Autofahrer aus dem Wagen
eſtoßen, ſo daß ſie ohne Schuhe, die ſie im
luto ausgezogen habe, den eg zu Fuß
ehen mußte. Die Oebſterin ging in ihreWohnung nach Merſeburg um dem Mädchen

ein Paar Schuhe zu holen. Bei ihrer Rück-
kehr war das junge Mädchen jedoch ſpurlos
verſchwunden.

Schwerer Verluſt.
Piſſen. Am Sonnabend wurde beim

Mähen ein Pferd der verwitweten Guts-

Lagerfeuer im Schrebergarten.
Karl May- Erinnerungen beim Karkoffelröſten.

Man kann nicht gerade ſagen, daß wir
eine große Kartoffelernte gemacht haben; die
paar Reihen wurden beihin mit verbraucht,
aber das Schönſte war das Kartoffelfeuer,
das wir eines ſchönen Abends angezündet
haben. Nicht etwa als ein großes Familien-
feſt, ſondern ſo ganz zufällig, wie es ſich
gerade ergab.

Jn unſerm Gärtchen ſteht eine Laube.
Wir hatten uns das Abendbrot mit heraus-
gebracht und tranken Kaffee dazu, den wir
dort auf dem Spirituskocher zubereiten. Mir
kommt es immer vor, als wenn da draußen
alles viel ſchnöer ſchmeckt. Jch bilde mir ein,
ich wäre noch ein Wandervogel, der auf
einem Fleckchen Natur ſein Lager aufge-
ſchlagen hat; denke auch manchmal an meine
Fungensträume von Jndianern und von
Wigwams; ſogar die Schrotflinte in der
Ecke fehlt nicht, damit die Sperlinge nicht
gar zu frech wurden. als die Schoten auf-
gehen wollten und ſpäter die Erdbeeren
reiften.

Deshalb vielleicht kam mir auch das Kar-
toffelfeuer ſo ſehr gelegen. Jch ſah, wie die
Kinder mit dem braunen Kartoffelkraut
herumhantierten, trug es raſch zuſammen,
grub mit dem Spaten nach. und fand noch

feln und Kartoffelfeuerchen wird es ja wohl

ein paar Kartoffeln. Es entſtand ein wahres
Freudengeheul, als ich das Streichholz in

die kniſternden Stengel hielt und die erſten
Flammen emporzüngelten. Wir warfen ein
paar Hände grüner Blätter hinein, damit es
ja auch recht maleriſch qualmte, und dann
ſauſten die Kartoffeln hinterher.

Wer je in ſeiner Jugend auf dem Dorfe
Kartoffelfeuer angebrannt und Bratkar-
toffeln aus der Aſche gegeſſen hat, der kann
nicht vergeſſen, wie herrlich das iſt. Es iſt
einfach unbeſchreiblich. Man vergißt darüber
zwanzig Jahre, die man in der Stadt gelebt
hat. Das letzte Stück Zigeunertum, deſſen
man ſich ſonſt geſchämt hat, wacht wieder
auf, man nimmt ſeine Frau und die Kinder
bei der Hand und vollführt einen regel
rechten Kriegstanz mit allen Schikanen.

Vielleicht haben die Nachbarn gedacht, daß
uns die Auguſtſonne einen Streich geſpielt
hätte. Vielleicht waren ſie auch nur neidiſch.
Unſer Feuer war ach ſo bald herunter-
gebrannt, aber daß es ſo richtig geweſen war,
bewies mit der Chor der Kinder, die mit
wilden Blicken in den Augen riefen: „Nicht
wahr, Vater, nächſtes Fahr wieder!“

O ja, nächſtes Jahr wieder; zu Kartof-
auch noch nächſtes Jahr langen. Man weiß
vieles nicht, aber das weiß man. Man hofft
kaum noch, aber darauf hofft man doch. Nlſo
ſpäteſtens im nächſten Jahr S.

beſitzerin Schlegel vom Hitzſchlag ge
troffen. Am Sonntag ſtarb das zweite Pferd
an derſelben Krankheit. Beide Tiere waren
ſehr wertvoll.

Hanshalkspian abgelehnk.
Zöſchen. Bei der am Montag abend im

Gemeindeſaale ſtattgefundenen Gemeinde-
vertreterſitzung wurde der Haushaltsplan für
das Rechnungsjahr 1932/33 feſtgeſtellt. Wegen
der zu hohen Steuerſätze erfolgte einſtim-
mige Ablehnung des Voranſchlages. Es wur-
de weiter einſtimmig beſchloſſen, den Antrag
des Gemeindevorſtehers Heſſelbarth auf
Zahlung einer Entſchädigung für einen Un-
fall, den er auf dem Dienſtwege erlitten

Satr do beſchloſ-ſen, dem Holzbelag an dem neuerbauten Waſ-
ſerdurchlaß am Auenwege eine Befeſtigung
önrch Auffuhr von Kies oder Schotter zu
geben. Zum Schluß wurde nochmals die Er-
haltung der Holzbrücke beſprochen und be-
ſchloſſen, die Unterhaltungspflicht auf gericht-
lichem Wege entſcheiden zu laſſen.

Grummeternte beginnt.
Löſſen. Die Erntearbeiten auf den Ge-

treidefeldern ſind faſt reſtlos beendet. Seit
einigen Tagen haben verſchiedene Landwirte
mit der Grummeternte begonnen. Durch die
Bewäſſerung des Hochwaſſers kann der Er-
trag als befriedigend angeſehen werden.

567 Anträge auf Mietzinserleichterungen.
Schkenditz. Der Aufforderung, Anträge

über Mietzinserleichterung bzw. Mietbei-
hilfe einzureichen, die nach der Umſtellung
der Hauszinsſteunerſtundung bewilligt wer-
den, ſind nicht weniger als 567 Einwohner

bei den Dieben um Merſeburger.

60 Tieren an dem Fluge.

Apfeldiebe.
Wehlitz. Unbekannte Täter drangen in

den an der Elſter gelegenen, dem Rittergut
gehörenden und an einen Ermlitzer Ein-
wohner verpachteten großen Obſtgarten ein,
wo ſie die ganze Apfelernte von den Bäumen
ſchüttelten. Außerdem wurde das Dach der
Oebſterbude abgehoben und in die Elſter ge-
worfen, wo es in den Weiden hängen blieb.
Es handelt ſich wahrſcheinlich um einen
Racheakt. Bereits vor 14 Tagen hatten unbe-
kannte Täter die Oebſterbude umgekippt.

Den Finger zerquetſcht.
Blöſien. Am Montag kurz vor Feierabend

verunglückte der auf dem hieſigen Rittergut
angeſtellte Geſchirrführer Fr. Pohl, der
gerade dabei war die Geſchirrwage einer
Strohballenpreſſe auszuhängen. Plötzlich
zogen die Pferde an und zerquetſchten ihm
den kleinen Finger der linken Hand. Der
Verunglückte mußte nach Anlegung eines
Notverbandes in eine halliſche Klinik ge-
bracht werden.

Kaſſendiebſtahl!
Schkopau. Am Dienstag morgen bemerkte

der Nachtwächter St., nachdem ſeine Wach-
zeit abgelaufen war, zwei Radfahrer, die in
ſchnellem Tempo den Berg nach Merſeburg
hinauffuhren. Die beiden Flüchtenden hat-
ten die geſamte Kaſſe aus dem Gaſthof „Zum
deutſchen Kaiſer“ geſtohlen, wo ſie vorher
gezecht hatten. Wahrſcheinlich handelt es ſich

Brieftaubenflug von Jüterbog.
Pretzſch. Der Brieftaubenverein „Heimat-

liebe“ Merſeburg veranſtaltete am vergange-
nen Sonntag einen Preiswettflug für Jung- Hätterſtraße r kedatiorcne T

J
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(14. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Narr,“ ſagte er, „wer ſpricht von Mord?

Jch will nur dafür Sorge tragen, daß die
Hulda erſtens bis morgen früh ihren Schna-
bel halten muß, und zweitens dahin kommt,
wohin ſie gehört.“

„Mir wurde es doch ein wenig unheim-
lich, Doktor, trotz der tröſtlichen Verſiche-
rung, daß es mir nicht ans Leben gehen
ſollte. Jch hielt den Atem an und fühlte
eigentlich nur, denn ſehen konnte ich nichts
mehr, daß Paſchkin meine geflochtene ſilberne
Handtaſche nahm und etwas hineinſteckte,
Jch hörte den Bügel deutlich knacken.

Dann beugte er ſich von neuem über mich
und hielt mir das Teufelszeug wieder unter
die Naſe. Jch ſpürte ein zweites Mal den
widerlich-ſüßen, faulen Geruch; ich kämpfte
mit aller phyſiſchen Kraft, die mir zur Ver-
fügung ſtand, gegen die heimtückiſche Wir-
kung des Giftes. Umſonſt! Das Herz
krampfte ſich ſchmerzhaft zuſammen. Wie
eine ſchwere Decke drückte es mir aufs Ge
ſicht; leiſe, ganz weit hörte ich eine Tür ins
Föloß fallen, dann verlor ich das Bewußt-
ein.
Ich erwachte erſt wieder im Krankenhaus.

Eine Schweſter und der Arzt ſtanden vor
meinem Bett.“

„Wiſſen Sie, auf welche Weiſe Sie ins
Krankenhaus gekommen ſind?“ fragte
Dr. Lutz.

Carlotta Peterſen zögerte mit der Ant-
wort und ſah erſt Dr. Lutz, dann den Arzt
ein wenig lächelnd an.

„Paſchkin iſt der größte Lump, der auf
Gottes Erdboden umherläuft!“ ſagte ſie.

„Stimmt,“ meinte Lutz. „Der Konſtatie-
rung dieſer längſt bekannten Tatſache iſt
et eigentlich keine Antwort auf meine
Frage.“

Vielleicht darf ich Jhnen darüber Aus
kunft geben,“ ſagte der Arzt, der ſich bisher
als ruhiger, aber dennoch ſehr intereſſierter
Zuhörer im Hintergrund des Zimmers auf-
gehalten hatte. „Heute morgen gegen 11 Uhr
wurde das Spital aus einem Telephon-
automaten angerufen. Der Anrufer er
klärte, er habe im Hotel „Zu den vier Jah-
reszeiten“ gewohnt, ſtände ſoeben im Begriff,
nach Stuttgart abzureiſen und wolle die An
ſtaltsleitung von folgenden Tatſachen in
Kenntnis ſetzen: Neben ihm, und zwar auf
Zimmer 67, wohnt eine Dame, die ſich ihm
ſehr liebenswürdig und entgegentammene

undgezeigt hätte. Er ſei ledig und frei
wäre deshalb einem galanten Abenteuer
nicht gerade abhold geweſen. Auf ſeinen
Wunſch kam die Dame in ſein nebenan-
liegendes Zimmer und ſtahl ihm im Ver-
laufe der Unterhaltung die goldene Uhr. Er
ſtellte ſie zur Rede, riß ihr die Uhr aus der
Handtaſche und fand in dieſer Taſche zu
ſeiner nicht gerade angenehmen Ueber-
raſchung eine grüne Karte der Frankfurter
Sittenpolizei. Es kam zu einem ſcharfen
Disput, in deſſen Verlauf die Dirne ohn-
mächtig bei ihm auf der Chaiſelongue liegen
geblieben ſei. Er hätte, um nicht ſelbſt in
Unannehmlichkeiten zu kommen, der Hotel
direktion keine Mitteilung gemacht und bitte
das Frauenzimmer, das anſcheinend Epilep-
tikerin ſei, dahin zu bringen, wohin es ge-
höre. Von einer Anzeige wegen des ver
ſuchten Diebſtahls wolle er, um ſich nicht
ſelbſt in Un gelegenheiten zu bringen, ab
ſehen. So kam Fräulein Peterſen hierher
ins Krankenhaus,“ ſchloß der Arzt ſeinen
Bericht.

Kommiſſar Königsbauer brach in
lautes, herzliches Lachen aus. „So
Haderlump, ſo ein ſakriſcher!“ ſagte er.

Auch Lutz konnte ein Lächeln nicht unter-
drücke

ein
ein
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„Und was das ſchönſte iſt,“ ſagte Carlotta,

auch vergnügt und durch die Heiterkeit der
Herren angeſteckt, „hier iſt die Karte der bei
der Frankfurter Sittenpolizei eingeſchriebe
nen Lina Harniſchfeger aus der Vogelſang-
gaſſe. Die Karte hat mir Paſchkin gewiſſer
maßen als Ausweis in die Handtaſche gelegt.
Weiß der Teufel, wie der Lump zu dieſer
Karte gekommen iſt.“

Es klopfte, und Muſchal trat ein.
„Schöne Zuſtände ſind das hier in

Bayern!“ ſchimpfte er.
Lutz wußte ſchon, woran er war.
„Sie haben natürlich den Brief nicht be-

kommen
„Wie Sie ſagen. Der Kerl am Schalter

verſchanzte ſich hinter ſein Dienſtgeheimnis.
Nicht nur, daß er den Brief gar nicht her
ausrückte, der müſſe am Tage während der
Dienſtſtunden abgeholt werden, weigerte ſich
auch, mir anzugeben, ob Sendungen unter
dieſer Adreſſe überhaupt vorliegen. Dabei
habe ich mich nicht einmal, ſondern zehnmal
ausgewieſen, ihm die Dringlichkeit und Wich-
tigkeit der Sache vor Augen gehalten, alles
zwecklos! Dienſtgeheimnis! Es lebe der
Paragraph. Na, wir ſind halt eben in
Bayern, da kann man nix machen.“

Königsbauer glaubte ſeine Landsleute in
Schutz nehmen zu müſſen.

„Der Mann hat nur ſeine Pflicht getan,“
ſagte er amüſiert über den Aerger ſeines
preußiſchen Kollegen. „Er darf den Brief
nur auf Grund einer richterlichen Verfügung
herausgeben, das iſt ja in Preußen ebenſo.“

Lutz ſchnitt die Debatte mit einer Hand-
bewegung ab.

„Den Brief holen wir uns morgen in
aller Frühe. Hier ſind wir fertig und neh-
men Carlotta mit. Können Sie ſich auf ven
Beinen halten?“

„Ja, natürlich! Nur habe ich einen Bären-
hunger.“

„Gott ſei Dank!“ rief Lutz lachend. „Wenn
Sie ſchon wieder ans Futtern denken, dann
ſind Sie geſund. Sie ſollen für die ausge-
ſtandene Angſt belohnt werden, Carlotta.
Wir fahren nach der Bahn und beſprechen
bei einer guten Flaſche Wein die

Volkswohl-Lotterie zu

Kinder e
des ATV. Kitzen.

Theſau. Das zweite Kinderfeſt des Allge
meinen Turnvereins Kitzen wurde am
Sonnabend mit einem Fackelzug eingeleitet,
Auf dem Feſtplatz gruppierten ſich alle Teil
nehmer um einen Holzſtoß, der nach einem

ackelreigen angebrannt wurde. Fräulein
Winkler übergab darauf im Namen

der Ti- Abteilung dem Vereine eine Sturm
fahne für die Jugendturnerabteilung. Der
Feſtſonntag begann um 6 Uhr mit Trommel-
und Pfeifenklang. Der lange Feſtzug, in dem
die verſchiedenſten Gruppen zu ſehen waren,
bewegte ſich von über 200 Kindern gefolgt
durch Kitzen, Hohenlohe, Theſau und Sittel
zum Feſtplatz. Hier begrüßte der Vorſitzende
des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege, Lehrer
Wittwer, alle Anweſenden und dankte
gleichzeitig im Namen der Eltern dem Turn
verein für alle Mühe. Darauf begannen die
Spiele und Vorführungen der Mädchen und
KLnaben, die alle vorzüglich klappten. Für die
u len fand am Abend noch ein Feſt-
a att.

Tödlicher Unfall bei einem Ausflug.
Weißenfels. Wie ſchon kurz mitgeteilt,

unternahm die 5b-Mädchenklaſſe der hieſigen
Bergſchule am Sonnabend vormittag einen
Ausflug nach Dürrenberg. Die Kinder be
ſichtigten unter Leitung des Klaſſenlehrers
und eines Führers die Saline. Die zehn-
jährige Waltraud Michalski ſetzte ſich dabei
auf den Rand einer Siedepfanne. Sie ver
lor das Gleichgewicht und ſtürzte in die Sole.
Von einer in der Nähe befindlichen Mutter
wurde das Kind aus der Sole gezogen; es
hatte jedoch ſo ſchwere Verbrennungen er-
litten, daß es im Merſeburger Krankenhaus
am Montag verſtorben iſt.

Falſchgeld auf dem Schützenplatz.
Mücheln. Am Montag abend erhielt ein

Budenbeſitzer auf dem Schützenplatz anläß-
lich des Schützenfeſtes von einem Unbekann
ten ein falſches Zweimarkſtück. Ebenfalls
wurde verſucht, ein falſches Einmarkſtück
unterzubringen. Jn beiden Fällen entkamen
die Täter unerkannt. Die Polizei hat bereits
Ermittelungen eingeleitet.

Ein neuer 5-chützenkönig.
Mücheln. Am Dienstag mittag wurde

durch Bürgermeiſter Heine der neue
Schützenkönig, Maurermeiſter Otto Jahr,
proklamiert, der den letzten Schützenkönig
Kurt Marggraf ablöſte. Die Ritterwürde
erſchoſſen Georg Richter und Paul Otto.
Mit dem Königsball am Dienstag abend im
Schutzenhaus nahm das Feſt ſeinen Abſchluß.

Beachten Sie die in einem Teil der
heutigen Auflage beigefügte Beilage über die
Volkswohllotterie des bekannten Bankhauſes
H. C. Kröger, A.-G., Berlin V 8, Friedrich-
ſtraße 192/193. Schon mancher iſt durch die

Glück und Wohlſtand
gekommen.

SJZD
kigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druckd Verlagsanſtalt G. m. b. Metſebutg,

tauben, der von Jüterbog ausging. Die wortlich ſür den Textteil Ludwig und verant

a 7 h p e hhieſigen Züchter beteiligten ſich mit etwa wortlich für den Ängeigentei Eyard Ew z
deide in Merſeburg.

ternacht hier ankommt. Ich ſpendiere ein
erſtklaſſiges Abendbrot, Carlotta, denn durch
Jhre Dummheit erfuhr ich wenigſtens ein
wandfrei, daß Vjera Paſchkin nach hier
unterwegs iſt, denn das war bisher nur eine
recht vage Vermutung.“

„Gott ſei Dank!“ rief das Mädchen aus.
„Jch habe ſchon vor den Grobheiten, die mir
tetzt an den Kopf fliegen ſollten, gebangt und
gebebt. Unterwegs erzählen Sie mir bitte
etwas über die neue Heldentat, die Paſchkin
auszuführen gedenkt. Den faulen Witz mit
der „Mitgliedskarte“ ſoll er mir teuer be
zahlen, der Gauner.“

Achtes Kapitel.
Die Jagd beginnt,

„Der Wein iſt hervorragend“, ſagte u
anerkennend und gab dem Kellner des Bahn-
hofsreſtaurants Auftrag. eine zweite Flaſche
kaltzuſtellen. Dann wandte er ſich lachend
an Muſchal, der mit einem großen Stück
Weißbrot ſeinen Teller ausfegte: „Vorſicht,
Muſchal, Sie werden den ganzen Teller
ruinieren!“

Muſchal fuhr ſich mit der Serviette über
ſeinen borſtigen Schnurrbart und griff nach
dem Weinglas, das er in einem Zug leerte.

„Jetzt halt ich's aus, Herr Doktor,“ ſagte
er befriedigt. „Diesmal hol ich Jhnen Vjera
Paſchkin beſtimmt aus dem Zug.“

„Das werden Sie bleiben laſſen müſſen,“
erklärte Lutz trocken und bot Carlotta ſein
Zigarettenetui. „Frau Paſchkin wird nicht
verhaftet werden, wenigſtens heute abend
noch nicht.“

„Nanu?“ fragte Muſchal erſtaunt.
„Wie wollen wir den Mann finden, wenn

Vjera heute abend ſofort eingebucht wird.
Kennen Sie ſeine Adreſſe

„Nee, das nicht, aber ſie wird vielleicht im
Brief ſtehen, der auf dem Poſtamt liegt.“

Fortſetzung fol

Umgekehrte Sach
Altes Fräulein: „Herr Doktor, wenn ich

trinke, kann ich nicht ſchlafen.“
Arzt: „Nun, und bei mir iſt es gerade um

Schnellazuag aus
Schritte. genug haben wir, der

Unterfranken
gekehrt! Wenn ich ſchlafe, kann ich nicht

kaum vor Mit btriuken.“
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Der geno enſchaftüche Warenhandel. wiegende Zahl der jetzt beſtehenden Bau taxiert. Weitere Kurſe waren noch nicht zugenoſſenſchaften ſei wirtſchaftlich durchaus hören.
geſund. Die Staatsregierung müſſe aber die Tagesgeld ſtellte ſich auf unverändert 5
gegenwärtigen unerträglichen Belaſtungen Valuten lagen wenig verändert. Die SchweizMititelſtandsfragen auf der deutſchen G ch abbauen. wurde im Hinblick auf die ungünſtige Han,Der Man D. r deutſchen Genoſſenſchaftstagung in Dorimund. Jm Anſchluß daran ſprach Direktor delsbilanz etwas ſchwächer genannt. Sander

Tacd achte die Berhandlung ſchaften durchgeführt worden, um die zu E. Wildermuth, Berlin. über „Baugeld Kabel 3,46.der „Warengenofſenſchaften. Rechtsanwalt künftigen Geſchäſftsführer mit den beſonderen und Zwiſchenkredit“. Zur Frage der
Dr. Lang ſprach dabei über die „Neu Aufgaben und Pflichten vertraut zu machen. Finanzierung des Wohnungsbaues wies er Berliner Produktenbericht.

Berlin, 23. Auguſt. Nach den Preisrückgängen der
letzten Zeit war die Tendenz im Produktenverkeyr
heute etwas ſtetiger. Das Jnlandsangebot von Brot

organiſation der Warengenoſſenſchaft in Verbindung mit den
Fachorganiſationen des Hand
werks.“ Der DGV. habe rund 1635 Ein

auf die ſtarke Abhängigkeit des Wohnungs-
marktes von der Geld- und Kapitalmarktlage
hin. Die Schwierigkeiten ſeien durch die
Notverordnung vom 8. Dezember 1931 noch

Beiſpielen er-
die organiſatoriſchen
Probleme der Ge-

An Hand von zahlreichen
läuterte der Referent
und betriebstechniſchen

häftsführerfrage.
kaufsgenoſſenſchaften des Handwerks und Dann ſprach Prof. Dr. Wehrle, Tech verſtärkt worden, da langfriſtige Geldmittel n e ron verſagen ne Far-
Einzelhandels, und zwar etwa 1000 Einkauf niſche Hochſchule, „Karlsruhe, über „Geld zu den dort normierten Sätzen ſo gut wie dierungsmöglichkeiten Gebrauch Jemacht Vereitg
genoſſenſchaften des Handwerks und 600 der und Währung“. nicht zu bekommen ſeien. Für die Beſchaf geſtern nachmittag hatte ſich für Weizen und RoggenHändler. Ferner 26 Einkaufsgenoſſenſchaften Im Schlußteil wurde die Nutzanwendung fung der notwendigen Mittel kämen in erſter bei 1 RM. höheren Preiſen etwas Kaufluſt gezeigt, i
der Kleininduſtrie und des Handels in der Ausführungen für den gewerblichen Linie private Verſicherungsunternehmungen die allekdings nicht auf eine Belebung des Mehlab- f
geſamt mit 190 000 Mitgliedern Wenn mee W ittelſtand gezbgen, insbeſondere für den ſowie die Träger der Sozialverſicherung, in ſatzes zurückzuführen war. An der heutigen Börſe ſo
nach den Feſtſtellungen der Wirtſchaftsenquete kleingewerblichen Kredit, wobei der Frage der zweiter Linie die Sparkaſſen in Frage. waren die höchſten Vormittagspreiſe zwar nicht voll mr
oder nach der Umſatzſteuerſtatiſtik mit etwa v rufsſtändiſchen Kreditverteilung und deren Oeffentliche Mittel ſtehen der deutſchen Bau- r Tier en e 1*2 RM. e

1,3 Millionen Handwerkern re zen beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet wirtſchaft ſo gut wie nicht mehr zur Ver- Weizen bis RM Moggen die i RM veher We 5

wurde. fü g f in Zweif ß fü n h .3in Deutſchland rechnen müſſe, ſo ſeien nur 12 en fügung. Es beſtehe kein Zweifel, daß für der ſchwachen Verſorgung des Konſums haken Weizen a
bis 13 v. H., alſo nur ein Bruchteil in Waren ge ſagh 53 h des en und Roggenmehle laufendes Geſchäft, aber es erfol- fr

auſ t t. r. i augenoſſenſchaften eine erhöhte e deutung gen nach wie vor nur die notwendigſten Bedarfskäufe:a t elbe J 4 ſch fe:e e men hen in u. el n i ufga en der Baugenoſfen aften. zukomme. das Preisniveau war unverändert. Hafer bei
Umſatzſte rſtatiſtit on 1927 er r unn 2 Abbau der Belaſtungen wird gefordert. Der Vortragende ging dann auf die Fra- mäßigem Offertenmaterial und behaupteten Forde
1 Million Einzelhandelsbetriebe ſchätzungs, Im weiteren Verlauf des Deutſchen Ge gen der Zwiſchenfinanzierung und der ten gedcſtege t e Aerhe tn guten Quon. ü
weiſe 10 bis 12 v. H. genoſſenſchaftlich orgart. woſſenſchaſtstages in Dörtmund ſprach der Arbeitsbeſchaffung ein. Solange der allge Vengen mar 20
ter S chafttich organte Terbandsdirektor des Häuptverbandes Deut meine Kapitalmarkt verſage und die not Weizen märt. 202-204 Futtererbſen 14,00- 17,00ſiert. r r ldiskonti Roggen. märt. 154 156 Peluſchken SUm den Hemmungen der genoffenſchaft- er Baugenoſſenſchaften und egeſellſchaften wendigen Mittel durch Wechſeldiskontierun Sraugerſre 172 182 Aderbohnen
lichen Ausbreitung nachzugehen und e unr, e. B., Berlin, Oberregierungsrat a. D. Dr. gen bei der Reichsbank beſchafft werden Jnduſtriegerſte 156—163 Wicken 17,00 20,00
handene Genoſſenſchaſten lebe rn ruft Weber, über das Thema „Wandlung des müßten, werde das Ausmaß der Arbeits- Hafer märt. 132- 137 Lupinen. blau e
fähiger zu geſtalten, ſei uf den Genug a Baugenoſſenſchaftsweſens unter dem Ein- beſchaffung immer begrenzt ſein. Weizenmehi 25.75--30.00 Lupinen, gelb S
ſchaftstagungen zu Stuttgart (1929) und Han fluß der neueren Geſetzgebung“. Die Bau 7 h 21,2 rburg (1930 zu einer engeren Zuſanmengrbeit Arnrſe ſchaften ſtänden am Beginn einer Ausſchußſitzung des Reichsverbandes des Deutſchen m. Vroz. 21. 25--23, 50 Leinkuchen 10.,40--10,60

g (1930) zu einer engeren Zuſammenarbeit h Geſchi z Di Ausſchüſſe für Sozial Weizenkleie 9.80--10.30 Erdnußkuchen 11,50neuen Periode ihrer Geſchichte. Sie würden Handwerks. Die gemeinſamen Ausſchüſſe für Soziazwiſchen den Spitzenverbänden des Hand 7 ichbta Roggenkleie 8.50--9.00 Trockenſchnitze! 9,20 9,60und Gewerbes und des Deutſchen Ge jetzt einen Zeitraum ruhiger Entwicklung politik, für Unterrichtsweſen und der Bildungsaus- gfft.- Erbſen 21,00 24,00 Soſa-Schrot 10.80
er un de Deutſchen Genv vor ſich haben, den ſie zu einer inneren Feſti ſchuß beim Deutſchen Handwerks und Gewerbekam- K.Speiſeerb.

ſchaftsverbandes gekommen.
Trotz der anderweitigen dringenden

beiten durch die Wirtſchaftskriſe dürſe
Hoffnung ausgeſprochen werden, daß die
ſammenarbeit mit den berufsſtänd m
ganiſationen nicht nur in der Spitze, ſondern
auch bei den Landesfachverl änd
Handwerkskammern und
Ziel einer engeren fruchtbringenden Gemein

zwiſchen Handwerk und Geſchaftsarbeit
noſſenſchaft führen.

Anſchließend
Direktor des Edekaverbandes
„Die Geſchäftsführung

n.ſprach Dur panl W on

gung des Baugenoſſenſchaftsweſens aus-
nutzen müßten. Die Entwicklung der Bau-
genoſſenſchaften werde hauptſächlich von der
allgemeinen Wirtſchaftslage und der jeweili-
gen genoſſenſchaftlichen und wohnungspoliti-
ſchen Geſetzgebung beeinflußt. Das Zuſam-
menarbeiten mit den Landesverſicherungs-
anſtalten habe das Aufblühen des Bau-
genoſſenſchaftsweſens in der Vorkriegszeit
zur Folge gehabt. Ende 1914 hätten inDeutſchland 1403 Baugenoſſenſchaften beſtan-
den. In der Nachkriegszeit habe zum Zweck
einer Bekämpfung der Wohnungsnot ein
Zeitraum ſtarker finanzieller Förderung des

mertag und beim Reichsrerband des deutſchen Hand
werks treten am 30. Auguſt in Hannover zuſammen,
um zur Frage des Arbeitsdienſtes
Stellung zu nehmen. Gleichzeitig wird auch über die
beruflichen Ausbildungsmaßnahmen für erwerbsloſe
Jugendliche verhandelt werden.

Erffe Abſchlagszahlung im Konkurs
Bankfirma G. H. Fiſcher, Halle.
Jn dem Konkurs der Bankfirma G. H.

Fiſcher (offene Handelsgeſellſchaft) in Halle
mit Zweigniederlaſſung in Berlin ſoll jetzt
die erſte Abſchlagszahlung erfolgen, und zwar

Rauhſutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,65 085, dgl. Weizenſtroh
0,650 0,66. dgl. Haferſtroh 0,50 0,60, Gerſtenſtroh

Roggenlangſtroh 0.60--0,80, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,45--0,55, dgl. Weizenſtroh 0.35 0 45.
Häckſel 1,20--1.,46, handelsübl. Heu 1,30 1 50. gutes
Heu 1,80--2,10, Luzerne loſe 2,10-- 2.35. Timothy
2,10 2,40 Kleeheu, loſe 2,00 2,30. Drahtgepreßtes
Heu 40 Pf. über Notiz.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungstommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, dem 22 Auguſt, llür

M ſſon ſchaften Ah 7 a r 9n ehe e e e e. W e e e er ehe n t re e egroße Bedeutung de h e Hand eingeſetzt. Der Gedanke der Selbſt von 43 2 ark verfügbar. Zu berückſich Bulle 62 54 60: Kühe 61 42, e Farſen 66 61 63:
rohe eutung der Warengenofenſchaften ßilfe ſei unter dem Einfluß der einſchlägigen tigen ſind neben 2952 Mark Vorrechtsforde Jungrinder 56 51. 56; Maßttälber einſchl. Lunge
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Verbandsſpiele
am Sonnkag, dem 28. Auguſt

Während 99 und Wacker ſpielfrei ſind,
findet in Merſeburg das Ortstrefſen zwi-
ſchen VfL. und Preußen ſtatt. Unverſtändlicher
weiſe wurde der zu dieſem Spiel angeſetzte
Schiedsrichter Rühle (99) vom VfL8. ab-
gelehnt. Neumark empfängt die VfLV. Be
zwinger Halle 96. Jn Halle treffen ſich
außerdem 98--Favorit und Boruſſia--Sport-

unde. Die Spiele beginnen ſämtlich
16,30 Uhr; vorher, um 14,45 Uhr, ſtehen
ſich jedesmal die Reſerven bezw. die 2.
Mannſchaften der angeſetzten Vereine gegen
über.

Liga:
Vf2. Preußen (Neutral),
Neumark 96 (Ellinger-Pr.),
Boruſſia Sportfreunde (Meinen86),
98 Favorit (Böhme-Sportfr.),

1b-Klaſſe:
Die Verbandsſpiele in Gruppe A: Weiſe-

Kayna und Polizei Halle gegen Ammendorf
ſind abgeſetzt worden; dafür findet in Am-
mendorf das Pokalentſcheidungsſpiel zwiſchen
Ammendorf und Kayna ſtatt.

Gruppe A:
Kayng Ammendorf (Hecht-96),
Meuſchan Mücheln (H. BauerVfL.M.),
Braunsdorf Benna (Quenzel-Neum.),

Gruppe b
Reideburg Schkeuditz (Ude-Reichsbahn),
Zörbig Sportbrüder (Keindorf-96),
Paſſendorf Giebich nſt in (SchulzeHoll.).

2. Klaſſe, Abt. 7:
Schotterey Wegwitz (ReikowskiHalle),
Polizei M. Zöſchen (Schaffernicht99),
Geunſa Spergau (v. Rhein-Beuna),
Dürrenberg El. Mücheln (RackwitzRöſſen)

Schaukurnen des MTBV.
Eine große Gemeinſchaftsveranſtaltung iſt

das jährliche Schauturnen des MTV. Das
betonte auch der Vorſitzende des Vereins,
Weidel in ſeinen Begrüßungsworten.
Unter den Klängen des Spielmannszuges
marſchierten die Turner zu den allgemeinen
Freiübungen auf. Die Kinder zeigten beſon-
dere Freiübungen, die erkennen ließen, daß
ſie gur geübt waren. Anmutig turnten dann
Turnerinnen ihre Keulenübungen, denen die
Männerriege mit Stabübungen folgte. Mädchen
Knaben, Turnerinnen und Turner marſchier
ten nacheinander an die verſchiedenſten Ge-
räte und legten Proben ihres Könnens ab.
Die Ringer maßen inzwiſchen ihre Kräfte
auf der Matte, die Borxer trafen ſich im Ring
und die Fechter kreuzten ihre Klingen auf
der Fechtbahn. Darauf zeigten Mädchen und
Turnerinnen reizende Volkstänze. Hierbei
kam auch die Sängerabteilung zur Wirkung.
Die Muſterſchule brachte wieder einige ihrer
ſchönen rythmiſchen Bewegungsformen zur
Vorführung. WWährend die Volksturner
weithoch ſprangen, zeigten die 1. Turner-
und die 1. Turnerinnen Riege gemeinſame
Sprünge vom Federſprungbrett über das
hohe Pferd. Jungen und Mädchen fanden
dann Freude am Prellen vom Sprungtuch.
Zum Schluß wurden zwei Handballſpiele
abgewickelt. Jm erſten ſpielten Leichtathle
Lten gegen Schwerathleten und gewannen
mit 5:3 (2:1). Jm zweiten Spiele ſtanden ſich
zwei aus Meiſterklaſſe, Reſerve und Jugend
gemiſchte Mannſchaften gegenüber, deren Lei-
ſtungen gleichwertig waren. Das Spiel en-
dete unentſchieden mit 7:7 (5:3). Am Abeno
ſetzte ein gemütliches Beiſammenſein die
turneriſche Fröhlichkeit fort.

C DT. D.
Reſerve des

h

1885 Reſ. Kayna 22, 1.
Heute abend empfängt die

Turn und Sportvereins 1885 auf dem Ka-
ſernenhofe die erſte Mannſchaft des Sport-
vereins Kayna 22. Gegen Kayna ſollten die
1885er nicht viel zu beſtellen haben.

O Fauſtball
Am Sonntag fanden auf den beiden Fauſt-

ballplätzen der Turneriſchen Vereinigung die
Aufſtiegsſpiele der 2. und 3. Klaſſe ſtatt.
Außerdem fand das Entſcheidungsſpiel um
die Gaumeiſterſchaft im Trommelball zwi-
ſchen ATV. Merſeburg und TeutoniaWeißen-
fels ſtatt. Durch die glänzende Organiſa-
tion der Turneriſchen Vereinigung konnten
die Spiele flott und ohne Unterbrechung
durchgeführt werden.
Folgende Gaumeiſter wurden ermittelt

2. Klaſſe: Turnverein Jahn- Halle.
3. Klaſſe: Giebichenſteiner Turnverein.
30--40jährige: PS. V Merſeburg.
Jugend: MTV. Merſeburg.
Trommelball: Teutonia- Weißenfels.

Um die Meiſterſchaft im Tennis.
Turnier des Tennisverban des der Provinz Sachſen.

Das Turnier des Tennisverbandes der Provinz
Sachſen auf den Plätzen des Akademiſchen Tennis-
klubs (an der Ziegelwieſe) findet vom 24. bis
28. Auguſt ſtatt. Alljährlich treffen ſich zu dieſem
Turnier die Tennisſpieler der Provinz in Halle, um
in den einzelnen Klaſſen die Beſten ihres Sports zu er
mitteln, denen dann der heiß umkämpfte Titel „Ver-
bandsmeiſter“ zufällt. Wie ſtark das Jntereſſe für
den weißen Sport in unſerer Heimat iſt, geht daraus
hervor, daß eine große Zahl von Nennungen über
150 für das Turnier eingegangen ſind. Be-
merkenswert iſt vor allem, daß neben den halliſchen
Vereinen die Tennisklubs aus der Provinz, ſo aus

itterfeld, Neuröſſen, Wittenberg, Merſeburg, Naum
urg, Sangerhauſen, zahlreiche Spieler entſandt haben,
die in den Kämpfen eine beachtliche Rolle ſpielen
dürften. Faſt alle Spitzenſpieler mit nur wenigen
Ausnahmen, insbeſondere bei den Damen ſind ver-
treten.

Da die Austragung der Kämpfe angeſichts der
tarken Beſetzung des Turniers ſich länger hinaus-
iehen dürften, beginnen die erſten Spiele bereits am

MNittwochnachmittag. Die Hauptkämpfe werden am
nnabend und Sonntag ausgetragen.
Jm Herren-Einzel der Klaſſe A, in dem um die

Herrenmeiſterſchaft des Verbandes gekämpft wird,
ſeien in der oberen Hälfte erwähnt: Dr. Müller,
Kukat, Hintſch, und insbeſondere die Spitzenſpieler
Ernſt und Knöchel. Jn der unteren Hälfte: Werne-
burg, Nöckner, Redslob. Wuttke, Oeſterreich und ins-
beſondere Georgy. Um den Eintritt in die Schluß
runde dürften Ernſt, Knöchel und Georgy kämpfen.

In den Kämpfen um die Meiſter chaft der Damen
in Klaſſe A dürften in der oberen Hälfte Frau Petſch,
Frau Rabe, Fräulein Wartenberg und Fräulein
jörderer eine Rolle ſpielen, während in der unteren
Hälfte der ATC. mit 6 Damen das Feld beherrſcht,
von denen Fräulein Aſter, die vorige Verbands-
meiſterin, neben Fräulein Ziervogel und Fräulein
Bremgartner die beſten Ausſichten haben. Jm
Herren-Doppel ſind die Paare Oeſterreich-Dr. Müller
und Knöchel-Röckner, Ernſt-Kukat und Hintſch-Redslob
zu erwähnen. Jm Gemiſchtſpiel dürften die Kom
binationen GroßmannGeorgy, AſterOeſterreich, Zier
vogel-Ernſt, RabeRoeckner, Wartenberg-Redslob eine
Rolle ſpielen. Jn den BKlaſſen ſind Vorausſagen
bei der großen Zahl der Teilnehmer und der Unklar
heit über die Spielſtärke ſehr erſchwert. Doch dürfte

h nach Erledigung der erſten Spiele ein beſſerer
Ueberblick gewinnen laſſen.

Die wohlgepflegte Anlage des Akademiſchen Tennis-
klubs iſt zum Empfang der Gäſte gerüſtet. Allen

„eunden des weißen Sports darf dringend ein Be-
ch des Turniers angeraten werden, da zweifellos
znnende Kämpfe zu erwarten ſind.

Prenn ſpielt in Magdeburg.
Jn den Tagen vom 26. bis 28. Auguſt wird

Magdeburgs Tennisgemeinde ein ganz großes Er-
eignis erleben. Der Magdeburger Tennis- u. Hockey-
Club „Grün-Rot“ veranſtaltet auf ſeiner Platzanlage
an der Herrenkugkolonie ein Einladungsturnier, an
dem Deutſchlands Tennismeiſter und erfolgreicher
Davispokalſpieler D. Prenn (TCC. Rot-Weiß
Berlin) teilnehmen wird. Aus der Reichshauptſtadt
haben ferner die bekannten Spieler Jaenecke, Tübben,
Zander, Eichner, aus Leipzig Frau Ledig, Heine,
aus Braunſchweig Dr. Strube, aus Hamburg Dr.
Deſſart, der bekannte Davispokalſpieler, ihre feſte
Teilnahme zugeſagt, ſo daß erſtklaſſiger Tennisſport
zu ſehen ſein wird.

Man rechnet auch aus der Provinz mit gutem
Beſuch und kittet dacum etwaige Platzbeſtellungen
rechtzeitig bei dem Sekretariat des Klubs, Magde-
burg, Ottovon-Guericke-Straße 25, anzufordern.

e

Deutſche Tennisſpieler in Venedig.

Eine glänzende Beſetzung hat das am 29. Auguſt
beginnende Turnier am Lido in Venedig gefunden.
Die deutſche Spitzenſpielerin Cilly Außem wird nach
ihrer ſchweren Krankheit erſtmalig wieder in Aktion
treten. Die Gegnerinnen der Kölnerin im Einzelſpiel
um den Pokal des Königs von Schweden ſind u. a.
Miß Ryan, Frau Whittingſtall, die Franzöſinnen Bar-
bier und Gallay ſowie die Jtalienerinnen Valerio und
Riboli. Am Herrendoppelſpiel nehmen deutſcherſeits
G. v. Cramm-Dr. H. Kleinſchroth teil.

Helen Jacobs USA. -Meiſterin.
Eine recht zahme Angelegenheit war das Endſpiel

m die U. S. A.Damen-Tennismeiſterſchaft in Foreſt
zills bei Neuyork, für das ſich die beiden Kalifor-
rierinnen Helen Jacobs und Carolyn Babcock quali-
iziert hatten. Jn knapp einer halben Stunde holte
ich Helen Jacobs den Meiſtertitel. Sie beſiegte ihre
inge Gegnerin überlegen mit 6:2, 6:2.

Handball-Länderkampf Deutſchland

gegen Oeſterreich
am 28. Auguſt in Weißenfels. Die deutſche

Mannſchaft.
Der Spielausſchuß der DSB. hat die endgültige

deutſche Mannſchaft aufgeſtellt; dieſe wird in Weißen-
fels in folgender Aufſtellung antreten:
Feigk (Darmſtadt), Sieverts (Dortmund), Kaundinya
/Berlin), Voſſenkaul (Aachen), Geilenberg (Barmen);
Kopf (Berlin), Froböſe (Weißenfels), Theege (Ber
linß; Krohn (Berlin), Gerloff (Berlin); Cuchra
(Berlin).

Als Erſatz ſind für dieſe Elf aufgeſtellt: Fiſcher
(Dresden), Correus, Schneider, Dreikorn, Lindner
(alle vier Weißenfels).

Ueber die einzelnen Spieler iſt folgendes zu
ſagen: Cuchra, der Torhüter, hat bereits viermal
in Länderſpielen der DSB. das Tor gehütet und
zeigte immer verläßliche Leiſtungen. Er iſt 22 Jahre
alt. Er ſollte auch in Weißenfels Proben ſeiner
phänomenalen Leiſtungen zeigen. Jn der Verteidi-
gung hat Gerloff ebenfalls viermal den Länder-
dreß getragen und iſt als routinierter Verteidiger
bekannt. Er iſt 28 Jahre alt. Sein Partner
Krohn war im vorigen Jahre mit in Wien, er iſt
32 Jahre alt, nicht ſo großer Einzelſpieler aber mit
Gerloff ſehr eingeſpielt. Jn der Läuferreihe ſtehen
Froböſe und Kopf zum erſten Male in der
deutſchen Nattionalmannſchaſt Froböſe iſt 22 Jahre
alt und über ſeine Leiſtungen braucht man wohl kein
Wort zu ſchreiben. Wäre er nicht ſehr gut, hätte er
wohl kaum den wichtigſten Poſten in der National-
mannſchaft anvertraut erhalten. Theege,
24 Jahre alt, ſpielt in dieſem Jahre zum zweiten
Male mit. Er hat in Wien im vorigen Jahre gut
gefallen, iſt aber hauptſächlich in dieſem Jahre
aufgeſtellt worden, um die Einheitlichkeit der Hinter-
mannſchaft zu gewähren. Kopf iſt ein guter Spieler
22 Jahre alt und wird ſich beſtimmt in der Länder-
elf bewähren.

Die deutſche Länderelf hat fünf ſehr gute Könner.
Sturmführer und Mannſchaftsführer iſt Kaun-
dynia 32 Jahre alt und der älteſte Spieler. Vier-
wal hat er den Länderdreß getragen und noch nie
verſagt. Er wird auch diesmal gefallen. Feigk
iſt mit 20 Jayren der jüngſte Spieler, war aber be-
reits zweimal dabei. Voſſenkaul hat bereits
im Vorjahr mitgeſpielt und ſeine Wurfkraft iſt ja
noch vom Spiel Polizei Weißenfels VfB. Aachen
bekannt. Alter 28 Jahre. Geilenberg und
Sieverts ſtehen ebenfalls zum erſten Male in
der Länderelf, ſie werden voll ihren Mann ſtehen.
Beide ſind 25 Jahre alt. Fiſcher (Dresden), 22 Jahre,
iſt zum zweiten Male Erſatz. Die anderen Weißen-
felſer Erſatzſpieler alle zum erſten Male. Correus,
Lindner, Schneider ſind 23, Dreikorn 25 Jahre alt.
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Die öſterreichiſche Handball-Nationalelf
veſtand ihre Generalprobe für den Länderkampf gegen
Deutſchland am kommenden Sonntag in Weißenfels

sgezeichnet. Jn Troppau beſiegte ſie die National-
mannſchaft der Tſchechoſlowakei hoch mit 17:2 Toren.
Leider wurde Oeſterreichs beſter Stürmer, Perwein,

eſer Gelegenheit ſchwer verletzt, ſo daß er für
s Spiel in Weißenfels nicht in Betracht kommt.

Deutſchland muß für den ebenfalls verletzten Stürmer
Geilenberg (Barmen) Erſatz einſtellen.

Sawall ſiegt in Nürnberg.

Auf der Radrennbahn in Nürnberg kam am Sonn-
tag der „Große Preis“ in zwei Läufen über je 50 Kilo

meter zur Durchführung. Jn beiden Läufen war Welt-
meiſter Sawall der beſte Mann, Metze belegte jedes-
mal den zweiten Platz.

Wer wird steher-Weltweiſter?

Am Sonnabend nimmt in Rom die Weltmeiſter-
ſchaftswoche im Radfahren ihren Anfang, 16 verſchie-
dene Nationen haben Bewerber zum Kampf um die
Titel entſandt. Als erſter Wettbewerb wird die Welt-
meiſterſchaft der Dauerfahrer, die der Berliner Walter
Sawall zu verteidigen hat, entſchieden. Auf der Teil-
nehmerliſte für das 100-Kilometer-Rennen ſtehen 16
Dauerfahrer, und zwar: Walter Sawall, Erich Möller
(Deutſchland)d, Paillard, Lacquehay (Frankreich),
Linart, Thollembeek (Belgien), Gay, Piano (Jtalien),
Szekeres, Jſtenes (Ungarn), H. Suter (Schweiz),
Schlebaum (Holland), Prieto (Spanien), Morſſing
(Schweden), de Graaf (Holland) und Grant (Eng-
land). Den Sieger vorauszuſagen, iſt natürlich kaum
möglich. Wirklich ernſthafte Kandidaten ſind nur die
ſechs Vertreter der im Steherſport führenden Länder
Frankreich, Deutſchland und Belgien. Jn großer
Form befindet ſich Frankreichs Meiſter Georges Pail-
lard, der danach trachten wird, ſeinen Sieg aus dem
Jahre 1929 zu wiederholen. Von ſeinem Landsmann
Lacquehay ſah man unlängſt in Berlin eine recht
mäßige Leiſtung, er ſoll in letzter Zeit unter Sitz
beſchwerden zu leiden gehabt haben. Belgiens Alt-
meiſter Victor Linart, der Weltmeiſter der Jahre
1921, 1924, 1926 und 1927, gehört trotz ſeiner
10 Jahre noch lange nicht zum alten Eiſen. Sein
Landsmann Thollembeek, der in dieſem Jahre
Meiſter von Belgien wurde, verfügt gleichfalls über
in großes Können. Unſere beiden Vertreter Walter
Sawall und Erich Möller machten in der vorjährigen
Weltmeiſterſchaft in Kopenhagen das Ende unter ſich
aus, wobei Sawall mit 180 Meter Vorſprung gegen
den Hannoveraner gewann. Bei der diesfährigen
Deutſchen Meiſterſchaft drehte Möller den Spieß um
und gewann überlegen gegen Sawall. Einen nor-
malen Verlauf der Ausſcheidungsrennen vorausgeſetzt,
kann man ſagen, daß am Sonntag in Rom voraus-
iichtlich Sawall, Möller und Paillard das Ende unter
ch ausmachen werden.

Glanzleiſtungen unſerer Gewicht
heber.

Schwerathleten-Abend in Milwaukee.

Am Sonntag abend ſtellten ſich unſere Schwer-
athleten und Ringer in Milwaukee vor. Die Schwer-
athleten haben Glanzleiſtungen vollbracht. Jsmayr
ſtieß beim erſten Verſuch 135 Kilo. 132,5 hat er nur
in Los Angeles geſchafft. Er wiederholte die Uebung
noch zweimal und erreichte immer wieder 135. Er
ſchaffte es mühelos, ebenſo wie er das Reſultat von
Los Angeles im Reißen mit 110 kg wieder einſtellte.
Auch Straßberger war nicht wiederzuerkennen. Er
zeigte eine Form, in der er bei den Olympiſchen
Spielen nicht geſchlagen worden wäre. Jm Drücken
erreichte er 12724 kg. Vor drei Wochen wurde der
Tſcheche Skobla mit 112,5 in Los Angeles Sieger.
Pech drei Wochen früher, Herr Straßberger.
Wölpert drückte 100 Kg, Schäfer ſtieß 12254. Es ſind
durchweg Leiſtungen, die bei manchen unſerer Leute
das Wort „Verſagen“ bei den Olympiſchen Spielen
offenbar rechtfertigen.

Zum Schluß dieſes Abends zeigten unſere Ringer
ihre Kunſt. Jhre Gegner waren vielleicht nicht erſte
Klaſſe, aber immerhin waren ſo bekannte Leute wie
der Chicagoer Albert darunter. Albert wurde von
dem Hamburger Foeldeak in 7 Minuten geworfen.
Es gab noch drei weitere Fallſiege und einen anderen
deutſchen Erfolg hoch nach Punkten.

Mitteldeutſchlands Mannſchaft

gegen Süddeutſchland im D9B.-Pokal.
Zum Vorrundenſpiel um den Handballpokal deDeutſchen Sport-Behörde am 4. er in

hat der Verband Mitteldeutſcher Ballpiel- Vereine
folgende Mannſchaft zu ſeiner Vertretung auser-
ſehen: Fiſcher (G.-M. Dresden); Mordhorſt (Polizei
SV.-Magdeb. Knobbe (Polizei-SV.-Halle);
Waſſauer (Spielvg. Leipzig), Rockmann (Eiſenbahn-
SV.-Magdeb.), Hadaſch (Bor. Halle); Buriſch
(VfL. 96 Halle), Berthold (Sportfr. Leipzig), Os
wald (Spielt g. Leipzig), Klingler, Böttcher (beide
Polizei-SV.-Burg).

VfL. Preußen.
Zu dem am kommenden Sonntag ſtatt
findenden Derby-Treffen melden beide
Vereine folgende Mannſchaften. Wärend der
VfL. a. uf Jeſſe und Becker verzichten muß,
ſtellt Preußen ſeine am vergangenen Sonntag
ſiegreich geweſene Elf ins Feld.

VfS. MeinickeKugler Däne
Fiſcher Piwon Knoch

Swatſchina Kluge Fritzſche SanderAſſer

Ton Bretſchneider Weiſe Vretſchneider Albrecht
Janſen Kunth Heſſelbarth

Tänzer Bock
Preußen: Raſpe

Während der VfL. auf Jeſſe und Becker
verzichten muß, ſtellt Preußen ſeine am ver
e Folgen Sonntag ſiegreich geweſene Elf
ins Feld.

Welkrekord im Kugelſtoßen.
Borchmeyer und Peltzer in Cleveland.

Wie in Chicago ſo gab es auch in Cleveland
internationale Leichtathletikkämpfe unter Beteiligung
verſchiedener Olympiakandidaten. Das wertvollſte
Ergebnis gab es im Kugelſtoßen. Hier verbeſſerte
der amerikaniſche Olympiaſieger Leo Sexton den
Weltrekord im Kugelſtoßen auf 16,14 m. Dr. Peltzer
konnte im Laufen über die halbe Meile gegen den in
1:54 ſiegenden Canadier Wilſon nur Zweiter werden.
Auch für den Bochumer Sprinter Borchmeyer langte
es im Lauf über 100 Yards nur zu einem zweiten
Platz hinter dem in 9,6 Sekunden ſiegenden Ameri-
kaner Owens.

Auf dem Fechtboden vom Herzſchlag ereilt
wurde der holländiſche Fechtmeiſter Daniels bei einer
Veranſtaltung in Cabourg. Daniels wurde mitten in
einem Gang ohnmächtig, der herbeigerufene Arzt
konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Die Veranſtaltung
wurde ſofort abgebrochen.

Rennen zu Clairefontaine.
1. Rennen: 1. Belle Jris (G. Brillet); 2. Cotil

lon III (H. Howes); 3. Beau Gars (R. Lockh).
Tot.: 21, Pl. 19, 17. 2. Rennen: 1. Belluaire
(M. Bonaventure); 2. Veſpro (H. Howes); 3. Le
Landi (R. Ball). Tot.: 39, Pl. 21, 32. 3. Rennen:
1. Montpincon II (A. Rabbe); 2. Neuvillais (R. Bret
hes); 3. Free Town (J. Roſſo). Tot.: 119, Pl. 31,
19, 29. 4. Rennen: 1. Blackamoor (G. Duforez);
2. Fortunatus (A. Rabbe); 3. Sequin (P. Ville
court)y. Tot.: 16. Pl. 11, 13. 5. Rennen: 1. Spick
and Span (R. Brethes); 2. Pico Blanco (G. Bridge
land)d; 3. Le Trac (H. Semblat). Tot.: 139,
Pl. 34, 44, 21.

Vorausſagen für Donnerstag, 25. Auguſt.
Grunewald: 1. Wotan Markolf; 2. Ramſes

Eſparſette; 3. Muſſolini Metullus; 4. Havel
Coblenz; 5. Prieſter Ti; 6. Schwede Rogau;
7. Lyſander Creolin.

Deauville: 1. Nat Silkſtar; 2. Sabine
Annonciade; 3. Echec et Mat Agnello; 4. Pin
Money Guguſſe; 5. Stall Heim Semblefigue.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarzweißrot.

Stahlhelm, B. d. F. Alle Stahlhelmkame-
raden, die am 13. Frontſoldatentag in Ber
lin teilnehmen wollen, müſſen umgehend ihre
Mitgliedsbücher zum Einkleben der Marken
in der Geſchäftsſtelle, Steinſtraße 7, abgeben.

Scharnhorſt B. d. J. Ortsgruppe Merſeburg.
Heute 6 Uhr Wehrſport auf der Mühlwieſe.
Spielleute mit Jnſtrumenten.

Koloniale Arbeitergruppe. Monatsver-
ſammlung, Donnerstag, den 25. Auguſt im
„Alten Deſſauer“. Um vollzähliges Erſchei
nen der Mitglieder wird gebeten, ſte
willkommen.

Bund Königin Luiſe: Donnerstag, den
25. Auguſt, 20 Uhr, im „Kaſino“ kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein. Sonnabend,
den 27. Auguſt, im Gaſthaus Sieler-Sper-
gau. Gründungsfeier des Stahlhelm,
Leuna.

ZuckerrübenUnterſuchungen. Jm Inſtitut für
Zucker-Jnduſtrie am 18. Auguſt 1932 ausgeführte
Unterſuchungen von aus allen Rübenanbaubezirken
Deutſchlands ſtammenden Zuckerrüben haben folgen
des Ergebnis gezeitigt: Durchſchnittsgewicht einer
Rübe 342 Gramm (i. V. 376 Gramm), Durchſchnitts
gewicht der Blätter einer Rübe 588 Gramm (i. V.
578 Gramm). Durchſchnittsmenge des Zuckers in der
Rübe 48,61 Gramm (i. V. 54 35 Gramm), Zucker
gehalt 14,22 Proz. (i. V. 14,46 Proz.).
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Richard Tauber
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Der Film hat ſich bereits die Herzen der Welt erobert.
unter D 18787

4 e r

Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter

t 6.00: Funkgynm naſtik.
ſein 6.20: Frühkonzert.

t d 10.00:. Wirtſchaftsnachrichten.

10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,
Verkehrsfunk und Tagesprogramm.

Mersehurger Fag ir ſofort d. 15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.

adign ung 12.00: Richard Strauß „Der Roſenkavalier“h a (Schallplatten), im Anſchluß an WetterR e jrch nito un bericht und Zeitangabe.e ſei Kll hen d ät 13.00: Nachrichtendieuſt, Weitervorausſage

und alle Reſte werden s und Zeifangabe.3. 9. er. eingezoge 13.15: Streichquartette (Schallplatten).9 Merſeburg, den 4. Augqu Kanna Anſchließend: Börſenbericht.
Die Gemeindekirche s 14.00: Erwerbsloſenfunk Hörbilder vomvon St. Viti, von Don freiwilligen Arbeitsdienſt.baldigen 14.30: Filme der Woche.

h S rn h altere 15.,35: Wirtſchaftsnachrichten.
d Nun Kurkonzert Das Kurorcheſter Bad00 i zu heron Elſter. Dirigent: Heinz Dreſſel.a zu S leidende 17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.

eie Stat. 17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Sie haben immer Vorteile: 4 ageld w. 18.00: Hygienefunk.
1 SPeSeZ mer ſind 18.15: Steuerrundfunk.echt Eiche mit Nuhbaum, r 9 18.30: Otto Buchmann lieſt eigene Lyrik und
breit, Aufsatz m. abqerund ten net Proſa.gläsern, m. 2 Silberkästen u. Anrich 18.50: Wir geben Auskunft
schieber, Kredenz, 1 Auszugslisch, Strebſ 19.00: Kriſendokumente aus 100 Jahren.45tühle, alles neuesteformen 97h Vöäche ecgeſelle Eine aktuelle wirtſchaftsgeſchichtliche Text

1332 keine lin Brot, Weiß und folge von Karl Raaſch, Leipzig.Groh- mat unck Kassa- Einkauf en Fucht 19.30: Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sin
(ung bei beſcheid. fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.n mmer e er 21.00: Blick in die Zeit. Am Mikrophon:

echt Eiche m. Nu m, steh s A. von Weiher.1 Kleicerschrank m. Wäscheapt. cdur 3 in Hasßmann, 21.15: Was ſie draus machten. Lieder, Bal
gehend. Scharnier, und Innens 5 r1 laden und Romanzen gleichen Jnhalts

e von bekannten und vergeſſenen Dichtern
8 P chet der Goethezeit Eine Hörfolge von Carlädch Weher.

I n s J
be a S 22.15: Nachrichtendienſt.

h Funkſtille.

Wellenlänge
Wetterbericht
Funkgymnaſtik.

5.45:
6.00:
6.15:

für

Wiederholung des
die Landwirtſchaft.

n Kundfunkprogramm am Donnerskag

Königswusterhausen
1635 Meter.

die

Anſchließend bis 8.00: Fr
9.00:

Schulfunkſender.
Hamburger Hafen

10.00: Neueſte
10.10: Schulfunk.
12.00:

Anſchließend:

Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen
Wir fahren durch den

Nachrichten.
Erlebniſſe mit Tigern.

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Schallplattenkonzert.

Wetterberichtes für

das unvergeßliche „Seelchen“ aus „Die Heilige und
ihr Narr“ iſt am Donnerstag und Freitag in den
Abendvorſtellungen persönlieh an wesend

um ihre Merſeburger Filmfreunde zu begrüßen.

Landwirtſchaft. 5 7la ÜUberzähliges mittl.Arbeitspferd
verkauft Röſſen Nr. 9

Für Alteres“Klavierſtiminen Mädchen
und Reparieren dasalle vorkommend.

empfiehlt ſich Arbeiten ſelbſtändig
Alex. Liemen's Nachf. verrichtet, ſucht Stell.
E. Kühn, Orgelbau- Offert. unter C 2590
meiſter und Klavier an die Exp. d. Bl.
techniker, Merſeburg

Klee Heu

ühkonzert.

Meine Angenen

immer erfolgreich
Saalſtraße 12.

Anſchließend: Wiederholung des Wetter k Sberichtes für die Landwirtſchaft. 3 verkauft S12.55: Nauener Zeitzeichen. h Jg. Verkäuferin Riederbeunag Nr. 1.
13.35: Neueſte Nachrichten. zuchthahn14.00: Konzert. zum 1. 9. geſucht. 2 5 dh d15.00: Tiere ſtehen Modell. Bildhauer- Offerten mögl. mit ag unode rebhuhnf. Jtaliener,

erlebniſſe im Zoo; Bildhauer Hans Bild unter C 3363 D. K.-Rüden, 8 W. 2 jährig, verkauft
Krückeberg. an die Exp. d. Bl. alt, zu verkaufen. Max Kriegerherdt,

15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Frauenſtunde.
16.30:

Hans Traub.
18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel;

Hans Schultze- Ritter (am Flügel).
18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Querſchnitt durch Zeitſchriften; Dr.

19.00: Aktuelle Stunde.
19.30: Stunde des Landwirts.

wahl bei Wintergetreide; Dr. Wick, Dipl.
Landwirt.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

Aus dem Feſtſpielhaus
Salzburger Feſtſpiele.

20.00:

moniker.
Bruno Walter.

20.25: „Grenzberichte.“

Fe Wiener Philhar-Dirigent: Generalmuſikdirektor

Trebnitz 14 Halliſche Straße 71.
Alteres

Mädchen
für Landwirtſchaſt z.

1. Sept. geſucht.
Naundorf 8

Junger Mann
in die Landwirtſchaft
geſ. Trebnitz Nr. 19

Rita Weiſe, OhnePropaganda, doch vor
Zeitungsinſerate nutzt aller

Fleiß
nichts und hilft über die flaue Zeit hin
weg. Es kann

kein
Kaufmann nur durch Qualitätswaren
und ſchöne Dekorationen mit möglichſt
billigem

allem ohne

Zur Sorten-

Anſtändig., fleißiges
Mädchen

ſucht zum 1. 9. oder
ſpäter Stellung, er-

Salzburg:

20.45: Tages und Sporinachrichten. fahren in all. häus Preis
m r r ber lichen Arbeit ſcheut ſeine Waren abſetzen. Es geht nun

pflanzen; Heinrich Hauſer. III. Die keine Arbeit, 23 J. einmal nicht ohne Anzeigen im Merſe
Hallig; Jngwer Paulſen. IV. Das alt, gute Zeugn. vor burger Tageblatt.
Meer; Alfons Paquet. handen. Offerten unt.

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten. R 3977 an die Exp-
22.20--24.00: Abendkonzert. d. Bl.

S u

5 e m Burgbeleuchtung,Ihr Mädchen
t ſofort od. jpät.

Stellung in beſſerem Preise der numerierten Pläfze:
auſe, Plätt- u. Näh-
enntniſſe vorh. Elly

4 Hoch, Belleben 109. S

Korsofahrt, Höhenfeuerwerk,
leuchffonfäne, Serpenfin-Tänze 20000 Stocklaternen

RM. 2 RM. I. Dampferkarfen RM. 1.50 im Lloyd-Reise- und Verkehrsbüro, Kl. Ritfferstrahe 3
Im eigenen Interesse der Besucher erbitten wir schriftliche Vorbeotellungen für Sitzplätze am Ufer an das Verkehrsbüro Roter Turm, Halle, Marktplatz

Ballonaufs fie 27.August, 20 Uhr

S

e e

h

er e
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